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Die Monroedoletrin und der
amerikaniſch- engliſche Konflikt.

Sobald die Amerikaner durch irgend welche Ereigniſſe daran
erinnert werden, daß europäiſche Staaten noch Gebiete in
Amerika beſitzen, bemächtigt ſich ſofort ihrer eine Bewegung,
welche mit den Worten „Amerika den Amerikanern“ z bezeichnen
iſt. Man nennt dieſe Anſchauung, daß Amerika den Amerikanern
gehöre, die Monroedoktrin; nach dem Präſidenten Monroe, der
in den Jahren 1817 bis 1825 zweimal die Präſidentenwürde
bekleidete und im Jahre 1822 mit Zuſtimmung des Kongreſſes in
Waſhington jeden Krieg europäiſcher Mächte gegen die neuen
von Spanien abgefallenen Republiken in Süd und Mittelamerika
als eine Feindſeligkeit gegen die Union bezeichnete: „Die Ver
einigten Staaten werden jeden Verſuch europäiſcher Mächte,
ihr Syſtem auf irgend einen Theil der weſtlichen Hemiſphäre
auszudehnen, als eine Gefährdung ihres Friedens und ihrer
Sicherheit betrachten. Unmöglich könnten die betreffenden
Mächte ihr politiſches Syſtem auf irgend einen Theil unſeres
Kontinents übertragen, ohne unſeren Frieden und unſere Wohl
fahrt zu gefährden.“

Da damals Rußland, Preußen und Oeſterreich es für ihre
Pflicht hielten, monarchiſchen Staaten gegen revolutionäre Be-
wegungen beizuſtehen, und da namentlich Rußland unter dem
Czaren Alexander I. in Befolgung dieſer Pflicht Spanien bei
der Wiedergewinnung der verlorenen Kolonien behilflich ſein
wollte, ſo gab dieſes den Anſtoß zum Erlaß der Doktrin. Nie-
m.nd hatte leidenſchaftlicher und aufmerkſamer die Losreißung
der Staaten in Südamerika verfolgt, als die junge Union und
kein geringerer Wunſch als die völlige Verdrängung der europäiſchen
Mächte aus Amerika ſchwebte wohl ſchon damals den Amerikanern
vor der Seele. So war die MonroeDoktrin welche ſich
gegen die unberechtigte Einmiſchung Dritter in die amerikaniſchen
Staatsverhältniſſe und gegen die Verfolgung frei gewordener
Länder richtete den Amerikanern aus der Seele geſprochen
und heute noch, nachdem es durch des Fürſten Bismarck Ein
fluß und Wirken in Europa zu einer feſtſtehenden Regel ge-
worden iſt, ſich in die Verhältniſſe anderer
Staate nicht hineinzumiſchen, ſeitdem alſo ſolche Gefahren für
Amerika de facto nicht mehr beſtehen, heute noch wirkt die
MonroeDoktrin wie ein Zauberwort auf die Awmerikaner.
Auch jetzt hat ſie wieder Veranlaſſung zu einem amerikaniſch
engliſchen Conflikt gegeben, obwohl die zwiſchen England und
Venezuela infolge Grenzſtreitigkeiten und Grenzplackereien be
ſtehende Spannung in keiner Weiſe der Grund ſein konnte,
die Monroelehren in Anwendung zu bringen. Denn wenn,
wie wir in der geſtrigen Morgenausgabe ausgeführt, Präſi-
dent Cleveland erklärt hat, daß es Pflicht der Vereinigten
Staaten ſein werde, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſich als einem vorſätzlichen Angriff auf ihre
Rechte und Jntereſſen, der Aneignung irgendwelcher Land
ſtrecken in Venezuela durch Großbritanien zu widerſetzen“, ſo
ſtützt ſich dieſe Schwäche auf eine Auslegung der Monroelehre,
wie ſie in dieſer Ausdehnung wohl bisher noch nicht verſucht
worden iſt und jedenfalls nie von den europäiſchen Staaten
anerkannt werden dürfte. Denn ſo wenig Englands Politik
in den jetzt ſchwebenden großen Fragen die Zuſtimmung der
anderen europäiſchen Mächte gefunden hat, ſo wenig Eng-
land es auch verſtanden, ſich verläßliche Bundesgenoſſen
zu ſchaffen, ſo klar iſt es diesmal, daß mit dem amerikaniſchen
Vorgehen keiner der Großſtaaten ſympathiſiren kann und ſelbſt
in Frankreich, das doch hinreichenden Grund hat, auf England
als Rivalin in ſeiner Kolonialpoliik ſcheel zu blicken, findet man
den neueſten Coup Clevelands ſehr bedenklich; wie viel allerdings
der augenblicklich zwiſchen den Franzoſen in Franzöſiſch Guyana
mit Braſilien ſchwebende Grenzſtreit, in den ſich vielleicht auch
noch die Nordamerikaner miſchen, dazu beigetragen hat, bleibe
an dieſer Stelle unerörtert.

Wir haben ſchon geſtern betont, daß ſchwerlich die Si
tugtion ſo verwickelt ſich geſtalten wird, daß an die Stelle diplo
matiſcher Noten, mögen ſie auch ſtatt von Leuten im Frack,
von ſolchen in Hemdsärmeln abgefaßt ſein, die ultima ratio
reguin treten werde. Was die Yankees anlangt, ſo beſitzen
ſie weder zu Lande noch zu Waſſer eine 7 macht, welche für
einen Feldzug mit einem Staat, wie England, dem doch ganz
bedeutende Reſſourcen zur Verfügung ſtehen, ausreichen könnte.Gar zu ſehr iſt Nordamerika in Paner eeresausrüſtung zurück

geblieben. Das ſcheint man denn auch ſchon eingeſehen zu
haben und bereits iſt von Senator Chandler ein Geſetzentwurf
eingebracht worden, der auf die Ausrüſtung der Vereinigten
Staaten abzielt. Es wird vorgeſchlagen, einen Kredit von
100 Millionen Dollars zu bewilligen zur Anſchaffung voneiner Million Erſahgewehre für die Jnfanterie, ferner von

1000 Kanonen für die Feldartillerie und von 5000 Kanonen
für die Feſtungsartillerie. Der Geſetzentwurf wurde
dem Komitee für die militäriſchen Angelegenheiten
überwieſen. Das ſieht ſich ja alles zwar ſehr
kriegeriſch an; aber einmal wird England, wenn es die
Sache auf die Spitze zu treiben beabſichtigen würde, en
damit ſo lange warten, bis die 6000 Geſchütze, die man d
nicht im Laden fertig zu kaufen bekommt, e ſind und
andererſeits ſteht auch der Gewinn, den das blutige Würfel
piel dem Sieger beſcheerte, in keinem Verhältniß zum Einſatz.

ordamerika hat in allen Welttheilen wunde- Stellen und den
Vereinigten Staaten könnten in ihren Handelsintereſſen, bei
ihren Geldverhältniſſen ſo ſchwere wirthſchaftliche Schäden zu
gefügt werden, daß es doch ſehr die Frage wäre, ob das
bie Venezuela“ dieſe Anſtrengung werth iſt.ber 439 die Engländer haben nichts weniger als berech

tigten Grund, mit dem Säbel oder richtiger mit den Panzer
ſchiffe zu raſſeln denn die Zeiten, in denen der britiſche Löwe
blos zu knurren brauchte, um Angſt und Schrecken zu ver
breiten, gehören ſchon längſt einer nebelhaften Vergangenheit
an und daß Großbritannien, abgeſehen von momentanen Er
falgen, 3 die Dauer in einem Krieg mit Nordamerika unter
iegen müßte, darüber iſt man ſich ſicherlich auch in Domming

Street genügend klar. Zu zerſtreut liegen Englands Hilfs-
mittel und Stützpunkte auf dem ganzen Erdenrund jeder
einzelne eine Blöße, ein J für den Gegner. Unter
liegt aber England, was bei dem unerſchöpflichen Menſchen-
material der Vereinigten Staaten, ihrer ſelbſtſtändigen Jnduſtrie
und landwirthſchaftlichen Produktion nur eine Frage der Zeit
wäre, ſo würde es als Weltmacht für immer zu Grunde
aehen müſſen und Amerika das engliſche Erbe,
von dem es ſchon vor hundert Jahren ein großes Stück weg
geriſſen hat, vollſtändig einheimſen. Dazu kommt, daß England
zuverläſſig auf Niemandes Unterſtützung rechnen kann, v ſehrhat es ſich mit ſeiner Doppelzüngigkeit iſolirt, als daß es
irgendwo einer Rückendeckung ſicher ſein könnte. So liegen die
Dinge verhältnißmäßig einfach und die Karten ſind zu offen,
als daß aus dem Spiel auf beſondere Ueberraſchungen ge
ſchloſſen werden kann.

Was nun Deutſchland anlangt, ſo hat die Frage der auf
geweckten Grenzſtreitigkeiten in Südamerika ein weitergehendes
Jntereſſe, als man im Allgemeinen anzunehmen ſcheint, denn
man darf nicht überſehen, daß es ſich bei dem Einmiſchen
in den venezueliſchen Grenzſtreit durchaus nicht nur um den
ideellen Zweck, der MonroeDoktrin Geltung zu verſchaffen handelt,
ſondern daß es in erſter Reihe den Vereinigten Staaten auf
den greifbaren Vortheil wichtiger handelspolitiſcher Beziehungen
ankommt. Die Vereinigten Staaten, ſo äußert ſich die „Poſt“
in einem Artikel, deſſen Verfaſſer anſcheinend im Aus-
wärtigen Amt zu ſuchen iſt, brauchen ein Abſatzgebiet
ſar ihre Jnduſtrien außerhalb des eigenen Landes und ſie
ind in dieſer Beziehung direkt auf Südamerika angewieſen.
Venezuela iſt eines der reichſten Länder dieſes Erdtheils und
die jetzt umſtrittene Mündung des Orinocco der Schlüſſel zu
einem großen Hinterland, das mit der Zeit der Kultur er-
ſchloſſen werden wird. Die Konzeſſtonen für Bergwerke auf
den bei den Grenzſtreitigkeiten in Frage kommenden Gebieten
ſind von Venezuela Amerikanern verliehen und es ſind
daher thatſächlich amerikaniſche Jntereſſen, die be-
rührt ſind. Ob eine Einmiſchung der Vereinigten
Staaten Deutſchland Vortheil bringen würde, muß allerdings
bezweifelt werden. Sicher würden die Vereinigten Staaten ſich
für ihre Jntervention zu entſchädigen ſuchen, das aber würde
nichts Anderes heißen, als Deutſchland einen Theil ſeines Ab-
ſatzgebietes in Venezuela entreißen. Heute haben noch die
deutſchen Kaufleute die erſte Stellung in der dortigen Handels
welt, aber ſchon jetzt mehrt ſich der Abſatz amerikaniſcher
Waaren dort in einer für unſere Jnduſtrie durchaus nicht er
freulichen Art und Weiſe. Jm Jntereſſe Deutſchlands würde
daher eine Jntervention der Vereinigken Staaten nicht liegen.

7

Die öffentliche Meinung in Amerika ſcheint ſich übrigens,
einem Telegramm der Times nach zu ſchließen keineswegs
einſtimmig über die politiſche Haltung des Präſidenten Cleve
land zu zeigen. Man habe Cleveland bereits zu verſtehen ge
geben, daß ſeine Haltung auf willkürlichen unhaltbaren Vor-
ausſetzungen in Bezug auf die rechtlichen und thatſächlichen
Verhältniſſe beruhe und daß die von Cleveland gewünſchte
Kommiſſion ohne Beiſpiel ſei. Jn dem Telegramm
heißt es ferner, der geſunde Sinn und die geſchäft
lichen Jntereſſen der Amerikaner brächten ſich in
der Frage bereits zum Ausdruck. Jn verſöhnlichem Sinnwar auch eine A uprache gehalten, welche geſtern Abend der

amerikaniſche Botſchafter Bayard bei einem Bankett hielt. Er
wies in derſelben auf das Gemeinſame in Raſſe und Sprache
zwiſchen dem engliſchen und dem amerikaniſchen Volke hin. Er
könne nimmermehr glauben, daß irgend etwas eintrete, was
eine Trennung zwiſchen den beiden Nationen herbeiführte, die
ſo viele gemeinſame Jotereſſen ererbt haben. Die Rede fand
lebhaften Beifall.

Heute früh liegen zu der Affaire folgende Telegramme
vor:

London, 20. Dezbr. Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigt
Salisbury die Botſchaft Clevelands mit einer im Tone höflicher,
aber präziſe und ſcharf lautenden Proteſtnote zu beantworten und be
züglich der Monroe-Doctrin mit den kontinentalen Großmächten in
einen JdeenAustauſch treten.

London, 20. Dezember. Offizielle Kreiſe verſichern, daß,
falls Nordamerika thatſächlich eine Grenzkommiſſion nach Venezuela
abſenden ſollte, es für die Regierung ſchwer ſein würde, den Frieden
zu erhalten. Einſtweilen erhielten die Kolonialbehörden in Guyana
Befehl, Alles vorzubereiten, damit ihre Intereſſen energiſch gewahrt

würden. Nach den heute aus Newyork eingelaufenen Meldungen
iſt die anti engliſche Stimmung in allen Staaten
Nordamerikas im Wachſen begriffen; die Si
tuation ſei als ſehr ernſt zu betrachten.

„Daily onlac“ theilt mit, daß Lord Salisbury
m europäiſche Kabinette zu Rathe ziehen werde, ehe er eine
Antwort auf die Botichaft des Präſidenten Cleveland giebt. „Stan
dard“ ſagt, Cleveland habe ein förmliches Verbrechen durch ſeine
Botſchaft begangen und ſchwöre damit einen Bürgerkrieg herauf, der
unabſehbare Folgen haben könne.

Waſhington, 19. Dezember. Dem Präſidenten Cleveland

gehen von allen Seiten Glückwunſchtelegramme zu. Die Mitglieder
des Kongreſſes begaben ſich geſtern einzeln zu Cleveland, um dieſem

für ſeine Stellungnahme in der englichvenezuelaniſchen Angelegen
heit zu danken.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag längere Zeit

mit dem Chef des Militär-Kabinets v. Hahnke und empfing
ſodann den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe-
Schilling sfürſt zum Vortrage.

Der Kaiſer hat ein Exemplar des Bildes Mahnung
an die Völker Europas“ dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe, in einem koſtbaren Rahmen gefaßt und mit

igenhändiger Unterſchrift verſehen, zum Geſchenk gemacht;
auch der Gräfin Walderſee überreichte Sr. Majeſtät ein
gleiches Geſchenk.

Das Staatsminiſterinm trat geſtern Nachmittag um 2 Uhr
in ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitz des
Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Jn einem linksliberalen Blatte wird an die Unter
redung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten
Bismarck die Unterſtellung geknüpft, als ob es ſich dabei um
die Anerkennung der Fehlſamkeit der von dem neuen Kurſe
verfolgten Sozialpolitik Seitens des Erſteren gehandelt habe.
Die priegſtend Korreſpondenz iſt aus Hamburg datirt,
obwohl ſie ſicher nicht von auswärts gekommen iſt.
Allein die Datirung der Korreſpondenz aus Hamburg
ſoll r den Verdacht erregen, daß über den Jnhalt
jener unter vier Augen geführten Unterredung, über die na
türlich nur einer der Betheiligten Auskunft ertheilen kann, von
Seiten des Fürſten Bismarck Andeutungen in die Oeffentlich
keit und zwar in dem Sinne der Anerkennung der größeren
Richtigkeit der ſozialpolitiſchen Auffaſſung des Letzteren gelangt
ſein. Selbſtverſtändlich iſt davon abſolut nicht die Rede;
allein calumniare audacter, semper aliquid haeret,
iſt ein nur zu bekanntes Wort und man
wird der Abſicht ſicher ziemlich nahe auf der
Spur ſein, wenn man ſich der Wirkung gewiſſer Mittheilungen
in einer anderen Zeitung über hiſtoriſche, unter vier Augen ge
führte Geſpräche vergegenwärtigt. Es iſt danach wohl
nicht daran zu zweifeln, daß die Abſicht dahin
geht, ein poſitives Ergebniß der Friedrichs-
ruher Unterredung für die innere Politikthunlichſt zu verhindern. Wenn aber jene angebliche
Korreſpondenz nur die Deckadreſſe Hamburg trägt, ſo liegt
die Frage nahe, woher der Pfeil abgeſchoſſen iſt. Hier iſt
man natürlich nur auf Kombinationen angewieſen allein die
Vermuthung liegt doch zu nahe, daß der Schütze in den
Kreiſen derjenigen zu ſuchen iſt, welche ein erklärliches Jntereſſe
daran haben, daß der Kaiſerbeſuch in Friedrichsruh zu einem

oſitiven Ergebniß nicht führt. Die betreffenden Kreiſe ſind anſie leicht zu errathen. Der Jndizienbeweis wird durch ein

neues Moment verſtärkt durch die Erwägung darüber, wo und
bei welchen Gelegenheiten man ſich der linksliberalen Preſſe mit
Vorliebe zu Preßmanövern dieſer und ähnlicher Art bedient.
Aber die Deckadreſſe Hamburg iſt denn doch zu durchſichtig, um
nicht die Abſicht und den Charakter des jüngſten Preßmanövers
alsbald deutlich zu machen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, daß die Ver
muthungen über eine Aenderung des Kurſes, wie ſie in
einzelnen Blättern angeſtellt werden, ſämmtlich auf freier Er
findung beruhen, und erſucht bei dieſer Gelegenheit die ernſt
hafte Preſſe, etwas etwas weniger nervös zu ſein und nicht
immer hinter den einfachſten und unverfänglichſten Tages-
vorkommniſſen gleich ſchwerwiegende politiſche Ereigniſſe zu
wittern.

Zu den Gerüchten über Herrn v. Boettichers
Rücktritt. Von Zeit zu Zeit taucht das Gerücht auf der
Staatsſekretär des Jnnern Dr. von Voetticher beabſichtige
„demnächſt“ ſeine Entlaſſung einzureichen. Jmmer aber heißt
es, Herr von Boetticher will „nur noch“ dieſe oder jene Aktion
oder Feier zum Abſchluſſe bringen, bevor er aus ſeinem Amte
ſcheidet. Auch das ſeit einigen Tagen wieder umlaufende Rück
trittsgericht bewegt ſich auf dieſem Boden; erſt die Feier der
Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerthrones, dann das von
Boetticherſche Abſchiedsgeſuch ſo verkündet man. Wir haben
Anlaß, auch die neueſten Gerüchte über den bevorſtehenden
Rücktritt des Staatsſekretärs von Boetticher für trügeriſch zu
halten. Derartige Gerüchte entſtehen meiſt in freiſinnigen
Kreiſen und ſonderbarerweiſe treten ſie ſtets zu einer Zeit auf,
wo man beſtimmte Gründe zu der Annahme hat, daß die Stellungdes Herrn von Boetticher in der That ſich ſchwierig zu geſtalten

beginne. Es ſcheint alſo, daß die Kolportirung der Rücktritts
gerüchte den Zweck habe, die Stellung des Herrn
Staatsſekretärs zu befeſtigen, Zu einer
ſolchen Muthmaßung wird man unwillkürlich gedrängt,
wenn man die Ausnutzung der erwähnten Gerüchte
durch die freiſinnige Preſſe beobachtet: Erſt die zweifelnde Er
wähnung des bevorſtehenden Rücktritts, daran anknüpfend die
Mittheilung, daß der angeblich zur Demiſſion geneigte Staats
ſekretär mit dem erhebenden Eindrucke einer beſtimmten Feier
zu ſcheiden gedenke. Darauf phantaſievolle Schilderung der Freude,
die ob dieſes Rücktritts in den Reihen der „Junker“ und der
„extremen Agrarier“ herrſche, und ſchließlich geheimnißvolle

ndeutungen über planmäßige Miniſterſtürzereien ſeitens jener„reaktionären Elemente“. Auf dieſe Weiſe wird, wie man geſtehen

muß, recht ſchlau in der Preſſe des Jn und Auslandes, ſoweit ſie,
den betreffenden Gerüchtfabrikanten zur Verfügung ſteht



manövrirt. Mit der Zeit dürfte dieſe Methode ſich aber ab
nützen, namentlich wenn man darauf aufmerkſam geworden iſt
iſt und die „Mache“ erkennt. Konſervativerſeits hat man längſt
aufgehört, auf ſolche Gerüchte irgend welchen
Man wird auch diesmal kaltblütig die Entwickelung der Dinge
abwarten und der e des Kaiſers vertrauen, der W
zur rechten Zeit die rechte Entſcheidung treffen wird. Wie
übrigens auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer heute vorlie
genden geſtrigen Abendausgabe erklärt, ſind die Rücktritts-
gerüchte Herrn v. Boettichers völlig unbegründet.

Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß die Einberufung des
preußiſchen Landtags zum 15. Januar in Ausſicht ge
nommen iſt.

Die Konferenz zur Reviſion des Handelsgeſetz
buches welche ſeit dem 21. November im Reichsjuſtizamt ge
tagt, iſt nunmehr zum Abſchluſſe ihrer mehrwöchigen Berath
ungen gelangt. Allgemein wird anerkannt, daß dieſe Berath
ungen ein reichhaltiges, brauchbares Material für die geplante
Reviſion geliefert haben. Es wird nun ungeſäumt an die end
giltige Bearbeitung des Reviſionsentwurfs gegangen werden.
Der Landwirthſchaftsrath hat ſich mit einer Eingabe an
das Reichsjuſtizamt gewendet in welcher gebeten wird, daß
die Jntereſſen der Landwirthſchaft bei der Reviſion des Handels
geſetzes berückſichtigt werden. Dieſer Bitte wird Seitens des
Reichsjuſtizamtes Rechnung getragen und die Vorlage, ehe ſie
an den Bundesrath gelangt, dem Landwirthſchaftsrath, welcher
bereits eine Commiſſion zur Vorprüfung der Fragen, die fürdie Landwirthſchaft bei der Reviſſon des Handelsgeſetzbuches in

Betracht kommen, gewählt hat, zur Begutachtung vorgelegt
wexden. Nachdem der Landwirthſchaftsrath gehört ſein wird,
ſoll?die Vorlägeé- zu. Ende bearbeitet werden. Dieſe Arbeiten
werden ſo ſchnell gefördert werden, daß der neue Entwurf noch
in dieſer Tagung dem Bundesrath wird übermittelt werden
können.

Im
eine Konferenz zuſammengetreten, um über einen aufzuſtellenden
Geſetzentivurf betreffs Regelung des Verkehrs mit Handels
dünger, Kraftfuttermitteln und Sagaten ihr Gutachten abzugeben.
Zu der Berathung waren zahlreiche Sachverſtändige aus den Kreiſen
des praktiſchen Lebens eingeladen. Aus den Kreiſen der Landwirthe
ſoll, wie uns dagegen von Vertretern des Bundes der Land-
wirt he verſichert wird, Niemand hinzugezogen worden ſein. Jn
der Konferenz führte der Geheime Oberregierungsrath Dr. Thiel
den Vorſitz.

Die von uns ſofort angezweifelte Meldung, daß der im
Handelsminiſterium auszuarbeitende Geſetzentwurf über die
Orgauiſation des Handwerks bereits ſo weit fertig geſtellt
fei, daß er unmittelbar nach Weihnachten dem z u
gehen könne, wird von der „N. A. Z.“ dahin richtig geſtellt,
daß es noch ſehr zweifelhaft ſei, ob dieſer Termin eingehalten
werden könne.

Der Miniſter für Landwirthſchaft pp. hat angeordnet,
daß die Einfuhr von Schweinen aus Dänemark in die
zorhandenen Seequarantainen ſowie die Einfuhr von friſchem
Schweinefleiſch däniſchen Urſprungs ſofort verboten wird und
nur bis zum 21. d. Mts. verladene Sendungen noch zu den
bisherigen Bedingungen zugelaſſen werden dürfen. Dieſe Maß
regel wurde getroffen, nachdem in der Seequarantaine Anſtalt
in Roſtock ſeuchenkranke Schweine ermittelt worden waren,
welche zweifellos ſchon vor der Verladung in Dänemark infizirt
waren.

Perſongalveränderungen im Auswärtigen Amt. Die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung meldet Dem Vernehmen nach iſt
dem Legationsrath Prinzen von Lichnowsky der bisher von
ihm kommiſſariſch verwaltete Poſten des erſten Sekretärs bei der
kaiſerlichen Botſchaft in Wien nunmehr definitiv übertragen worden.
Ferner wird der bisherige erſte Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft
in Rom, Legationsrath v. Müller, an Stelle des in den einſt
weiligen Ruheſtand verſetzten Legationsrath v. Schoen, als erſter
Sekretär an die kaiſerliche Botſchaft in Paris verſetzt. Zum Nach
folger desſelben in Rom iſt der verzeitige zweite Sekretär
bei der kaiferlichen Botſchaft in St. Petersburg Legationsrath
Graf von Püller, ernannt. Letzterer wird in St. Petersburg
durch den bisherigen Legationsſekretair bei der königlichen Geſandt-
ſchaft in Dresden, Grafen von Bernſtorff, erſetzt, an deſſen
Stelle in Dresden der bisherige zweite Sekretair bei der kaiſerlichen
Botſchaft in Waſhington, v. Flotow, tritt. Der Poſten des
zweiten Sekretairs bei der letztgedachten Botſchaft iſt dem bis
herigen überzähligen Legationsſekretair bei der kaiſerlichen Botſchaft in
Paris, v. Brünin g, verliehen.

Oberſt a. D. Gnügge, während des Feldzuges Haupt
mann und Chef der 3. leichten Batterie des Weſtfäliſchen Feld
Artillerie Regiments Nr. 7, der am 18. Auguſt 1870 ohne
Unterſtützung in weit vorgeſchobener Stellung 5 Stunden lang
wenige hundert Schritt vor franzöſiſchen Schützengräben aus-
harrte, obwohl die Batterie nahezu die Hälfte ihrer Mann
ſchaften und mehr als drei Viertel ihrer Pferde verlor, erhielt
ſoeben folgendes Kaiſerliche Handſchreiben:

„Bei meiner Anweſenheit auf dem Schlachtfelde in Gravelotte
im Hktober gedachte ich in St. Hubert dankbar Jhrer hervor
ragenden Thätigkeit als Chef der 3. leichten Batterie 7. Artillerie
Regiments am Tage von St. Privat. Zur Erinnerung deſſen
verleihe ich Jhnen am 25. Gedenktage des Falles von Montmédy
We den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife.
Wilhelm.

Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Nach dem Beſchluß
des Bundesraths vom geſtrigen Tage wird vom 1. Januar 1896
bei der Ausfuhr von flüſſigen, n Parfümerien,
ſowie von alkoholhaltigen Kopf, Zahn und Mündwaſſern, die ſich
im freien Verkehr befinden, für jedes in den ausgeführten Fabrikaten
enthaltene Liter reinen Alkohol folgende Vergütung der Branntwein-
ſteuern gemacht werden Die Maiſchbottich oder Materialſteuer mit
0,1601 Mark, die Verbrauchsabgabe mit 0,70 Mark nnd die Brenn-
ſteuer mit 0,06 Mark. Eines Nachweiſes darüber, daß der Brannt-
wein, aus welchem die Fabrikate hergeſtellt ſind, der Maiſchbottich oder
Materialſteuer unterlegen hat, bedarf es nicht. Die Steuervergütung
ſoll nur denjenigen Gewerbetreibenden gewährt werden, die das
Vertrauen der Steuerbehörde genießen und ordnungsmäßige kauf-
männiſche Bücher führen, auch darf ſie nur für die von ihnen ſelbſt
hergeſtellten Parfümerien u. ſ. w. in Anſpruch genommen werden.
Gewerbetreibenden, die Parfürmerien u. ſ. w. mit Anſpruch auf
Steuervergütung ausführen, iſt die ſteuerfreie Verwendung undenaturirten
Branntweins, ſowie der Bezug und die Verwendung denaturirten
Branntweins unterſagt. Für unrichtige Anmeldungen bezüglich der
Alkoholſtärke, ſowie bei nachgewieſener J denaturirten
oder ſonſt ſteuerfteien Branntweins ſoll die Direktivbehörde befugt
ſein, Konventionsſtrafen bis 1000 bezw. 10 000 Mark für den Einzel-
fall gegen den Gewerbetreibenden feſtzuſetzen. Vom 1. Januar
finden auf den Verkehr mit den vorbezeichneten Waaren zwiſchen der
Brauſteuergemeinſchaft und Luxemburg die Beſtimmungen des
preußiſchluxemburgiſchen Abkommens vom 31. März bis 14. April
1858 Anwendung.

Spanien.
Rücktritt Martinez Campos vom Oberbefehl

in Cuba?
Wie ſchon geſtern telegraphiſch von uns gemeldet, will der

Madrider „Herold“ wiſſen, daß Martinez Campos darauf beſtehe,

erth zu legen. ch daß die vem Marſchall feindlich geſinnte Partei in Madrid,

Miniſterium für Land wirthſchaft iſt geſtern

Herrin Chevillon beſchäftigen müſſen, da

ſeine Entlaſſung als Gouverneur von Cuba zu nehmen. Sein Nach
folger ſolle General Weyler, der Kommandeur des IV. Armeekorps
Catalonien) werden. Da an einen freiwilligen Rücktritt Martinez
ampos nicht zu denken iſt, gewinnt man aus alledem den Ein

ihre Minirarbeit unverdroſſen fortſetzt und dem Ziele ihrer Bemühungen
bereits nahe gerückt zu ſein glaubt, wofern ſie es nicht ſchon erreicht
hat. Martinez Campos hat, als er nach Cuba abging, ausdrücklich
erklärt, er werde mindeſtens ein Jahr brauchen, um des Aufſtands

zu werden. Von dieſer Friſt ſind noch nicht zwei Drittel ver
trichen, aber mit jedem Tage wächſt die Ungeduld über das
Ausbleiben jedes größern J über die Aufſtändiſchen
und das mächtige Anſchwellen der ung die bereits den größten
Theil der Inſel erfaßt hat und beherrſcht. Der Marſchall ſteht gegen
wärtig an der Sitze von etwa 80 000 Mann, dem Kern der ſpaniſchen
Armee, die mit abgöttiſcher Verehrung an ihm hängt, ihm vertrauen
die dem Mutterlande noch anhänglichen Kubaner, ja ſelbſt unter den
Aufſtändiſchen gilt er als der einzige Mann, der das ſchwer benge

enſuchte Land zu geordneten und gedeihlichen Zuſtänden hinüberlei
könnte. Es wäre nicht erſtaunlich, wenn da an Martinez Campos
die Verſuchung heranträte, ſich ſeiner Abberufung zu widerſetzen und
auf eigene Fauſt das Verſöhnungswerk durchzuführen, zu dem ſich
die Regierung in ihrer Kurzſichtigkeit nicht verſtehen will.

Rumänien.
Eröffnung der Deputirtenkammer.

Die ordentliche Seſſion der neu gewählten Deputirtenkammer
wurde geſtern durch eine vom Könige ſelbſt verleſene Thronrede er
öffnet. Bezüglich der auswärtigen Politik heißt es in der Thron
rede, die weiſe und beſtändige Arbeit der rumäniſchen Nation habe
der Entwickelung des Königreiches einen mächtigen Aufſchwung ge-
g:ben und ihm ermöglicht, daß ſeine Stellung dem Auslande gegen
über an Bedeutung gewonnen habe. Rumänien finde ſich ſo heute
inmitten der Ereigniſſe im Orient als Stützpunkt der Ordnung, der
Stabilität und des unyünterbrochenen Fortſchrittes.

Ans Nah und Fern
Mord. Jn Staffelde a. Oder wurde der Chauſſeeaufſeher.

ermordet und um 400 Mark beraubt. Man gedgnghet daß der
r iſt, welcher den Raubmord in Groß-Chriſtinenberg
verübt hat.

Eine furchtbare Gasexploſion fand in Hannover im Hauſe
Nikolaiſtraße Nr. 18 ſtatt. Es wird angenommen, daß der Hahn
einer Kochgas- Maſchine über Nacht offen geblieben war. Als ein
Dienſtmädchen mit einer brennenden Lampe die Küche betrat, er
folgte die Exploſiton. Das Mädchen wurde ſchwer verletzt und der
eiſerne Thorweg über die 17 Meter breite Straße in gegenüber
liegende Gärten geſchleudert. Jn den benachbarten Straßen ſind
rn ee Fenſterſcheiben bis in die oberſien Stockwerke ge
prungen.

Auf Grund gerathen. „Bösmanns Telegr. Bür.“ meldet
aus Southampton Der Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ „Spree“,
von New-Hork nach Bremen unterwegs, mit 350 Perſonen an Bord,
gerieth bei der Jnſel Wight im WarrenLedge auf Grund. Bei Eintreten
der Fluth wird der Dampfer wieder flott gemacht werden ſeine Lage iſt
ungefährlich, er wird keinerleiſSchaden nehmen. Weiter meldet der Tele
graph: BeiEintritt derFluth fand ein vergeblicherVerſuchſtatt, die, Spree
flott zu machen. Das Schiff kann jetzt erſt mit der nächſten Fluth
um Mitternacht loskommen. Die „Spree“ liegt innerhalb der Needles.
Als der Unfall erfolgte, war der Dampfer unter Führung des Lootſen.
83 Dampfer ſind zur Zeit mit der Uebernahme der Paſſagiere und

oſtſachen von der „Spree“ beſchäftigt. Wie Boesmanns Bureau
erfährt, ſind die Paſſagiere, die Poſt und das Baargeld gelandet und
nach Southampkon befördert worden.

Ein „Einbrecherſcherz“, der eines gewiſſen Humors nicht ent-
behrt, wird gegenwärtig im Nordoſten Berlins lebhaft beſprochen.
Ein im Johannisthal wohnender Buchhalter befand ſich am Dienſtag
Abend beſuchsweiſe bei ſeinen Schwiegereltern, als dortſelbſt gegen
9 Uhr plötzlich die Entreeglocke gezogen wurde. Herr B. ging ſelbſt
hinaus, um die Thür zu öffnen, ſah aber zu ſeinem Erſtaunen keinen
Menſchen, ſtatt deſſen ſtand an die Wand gelehnt eine Thürfüllung,
auf welcher ſich das Schild des Buchhalters befand, das bisher die
Thür ſeiner Johannisthaler Wohnung zierte. B., hierdurch erſchreckt,
trat ſofort die Heimfahrt an und entdeckte, daß in ſeiner Wohnung
ein Einbruch verübt worden war den Dieben waren Gold und
Silberſachen, Schmuckgegenſtände und etwas baares Geld in die
Hände gefallen.

Die Erbſchleicherei eines franzöſiſchen „Geunoſſen“. Aus
Paris wird den „Münch. N. N.“ geſchrieben Seit einigen Tagen
munkelt man viel von einer ſenſationellen Erbſchleicherei, bei der eine
politiſche Perſönlichkeit betheiligt ſein ſoll. Man wußte, daß es ſich
um die Hinterlaſſenſchaft eines Spielwaarenfabrikanten Bonin han-
delte, der eine Scheidungsklage gegen ſeine Frau angeſtrengt hatte.
Auch war bereits angekündigt worden, daß bei der Haushälterin
des Verſtorbenen, einer Wittwe Pichot in Altfortville bei Paris,
eine gerichtliche Hausſuchung angeſtellt worden war, die aber wegen
der Ungeſchicklichkeit des Gerichtskommiſſärs, der ſie zu ſpät, zwei
Monate nach dem Abſcheiden Bonins anſtellte, eine
Reſultate ergab. Nun berichtet aber die „Poſte“, daß nach
den Unterſuchungen in Paris und in Südfrankreich der Uuterſuchungs
richter die Frau Pichot hat verhaften und Nachforſchungen nach den
Thatſachen hat anſtellen laſſen, wie Bonin geſtorben und unter welchen
Verhältniſſen er das Teſtament abgefaßt. Die politiſche Perſönlichkeit,
die dabei betheiligt ſein ſoll, iſt der ſozialiſtiſche Abgeord
nete von Marſeile, Dr. Chevillon, der von Bonin zum
Erben eingeſetzt wurde. Bis jetzt iſt aber von Frau Bonin, von der die
ganze Sache ausgeht, noch keine Klage gegen Chevillon angeſtrengt
worden. Trotzdem hat der Unterſuchungsrichter ſich bereits mit

folgende Thatſachen
Bonin hatte, nachdem ſeine
Chevillon ein Freundſchafts

geworden waren
ihn verlaſſen, mit

bekannt
Frau
verhältniß angeknüpft, weil dieſer ihm, der ſeit Langem nach einem
politiſchen Mandat ſtrebte, wegen ſeiner Stellung als Deputirter im
ponirte. Nach der Ausſage eines Zeugen ſollen nun Chevillon und
die Haushälterin Pichot den Verſtorbenen bald ſo beherrſcht haben,
daß er nichts ohne ſie zu thun wagte. Plötzlich erkrankte Bonin.
Man brachte ihn in ein enges Hofzimmer, indem man nur mit Mühe
athmen konnte. Außer Chevillon wurde kein anderer Arzt zugezogen.
Bonin hatte ſchon 2 Teſtamente abgefaßt, die aber Cevillon noch nicht be
friedigten. Als er bereits dem Tode nahe war, drückte ihm Chevillon eine
Feder in die Hand und diktirte ihm ein neues Teſtament. Der unglückliche
Bonin weinte wie ein Kind und verlangte nach ſeiner Frau.Unterſchreiben Sie,“ ſagte man ihm, „Jhre Frau wird ihren Neffen

heirathen.“ Und Bonin unterzeichnete. Am März ging
Chevillon auf Reiſen und ſagte zu der Wittwe Pichot: „Benach-
richtigen Sie mich, wenn er ſtirbt.“ Am nächſten Tage ſtarb
bereits Bonin, der fortwährend nach ſeiner Frau verlangt hatte.
Sofort kam Chevillon nach Paris zurück, und der erwähnte Zeuge
verſichert, er habe die Wittwe Pichot Todesdrohungen gegen Frau
Bonin ausſtoßen und verſichern hören, ſie (die Pichot) habe den
Wein und den Johannisbeerenſaft Bonins vergiftet.

richtige Frau Bonin bei der Rückkehr in das Haus ihres Gatten ei
chemiſche Analyſe des Weins haben anſtellen laffen, die ergab, daß
alle Bonin verordneten Arzeneien in den Wein gegoſſen worden
waren, ſo daß dteſer 81 verſchiedene gtftige Subſtanzen enthielt.
Ueberdies fand Frau Bonin in ihrer Wohnung Alles geplündert,
Schmuckſachen, Werthpapiere, werthvolle Gemälde, Kunſtgegenſtände
und ſelbſt die Garderobe geſtohlen. Das Teſtament zu Gunſten
Chevillons iſt übrigens ſchon längſt für hinfällig erklärt worden, da
n en den Erwartungen der Erbſchleicher die Scheidung zwiſchen

en

Vbiijggenehm. Apothelet 9 Laute üch ein ſchö
nangenehm. Apotheker Pillemann bau ein ſchönes

Haus. Es war bereits bis zum Dach gediehen und es ſollte mit
der Ausſchmückung der Jnnenräume begonnen werden. Der Bau
herr gab dem Steinſetzmeiſter Bliedchen Auftrag, auf dem Fußboden

In derThat ſoll die durch den Zeugen von all den Vorgängen benach
v

tten noch nicht ſ d ſomit die Frau di i h rn ausgeproben und ſomit die Fron die geſesiche den Landwirth Heinemann aus Treppendorf wurde, als er

20 Morgen Land jener Stiftung vermacht, welche
Kindern Unterricht, Koſt und vieles Andere gewährt.

Feri

des Flur in Moſaik ein „Salve“ anzubringen. Bliedchen, ein ge
bildeter Sachſe, welcher wußte, daß dort, wo ſeine Landsleute „w“
ſprechen, oft ein „b“ geſchrieben werden muß, überſetzte „Salve“ ins
Hochdeutſche, und als Pillemann den Flur betrat, leuchtete ihm in
großen Buchſtaben entgegen Salbe

Telegrammte.
Berlin, 20. Dezember. Das in der letzten Sitzung des

Kolonialraths in Ausſicht geſtellte Auswanderungs-
geſetz iſt der beireffenden Kommiſſion des Kolonialrathes zu
gegangen. Einem mehrfach geäußerten Wunſche des Kolonial
rathes entſprechend, wird dem ein Geſetzentwurf zu

ehen, welcher die Ableiſtung der Dien ipflicht in Südweſtafrika

den Reichsangehörigen bau ſoll.
Verlin, 20. Dezember. eſtern früh hat ſich in Char-

lottenburg beim Reinigen eines Keſſels in der Fabrik von
Siemens und Halske ein ſchwerer Unfall zugetragen. Vier
Arbeiter waren im Jnnern des Keſſels mit den Reinigungs
arbeiten beſchaftigt, als plötzlich heißer Dampf in dem Keſſel
raum gelaſſen wurde. Alle vier Arbeiter wurden verbrüht,
drei erhielten leichte, einer ſehr ſchwere Brandwunden am
ganzen Körper. Dieſer fand Aufnahme im Krankenhauſe
Mogbit.

Hamburg, 20. Dez. Der Poſtdirektor Schiel aus
Minden welcher ſehr bedeutende Unterſchlagungen verübt
hat und von Minden flüchtig geworden war, iſt geſtern als
Leiche in der Elbe gefunden worden.

Remſcheid, 20. Dez. Zwei Kinder des Fabrikbeſitzers
Becker öffneten, am Dampftkeſſel ſpielend, das Sicherheitsventil
und wurden von den, dem Ventil entſtrömenden heißen Dämpfen
ſo verbrüht, daß das eine ſechsjährige Kind ſtarb und das
andre achtjährige in größter Lebensgefahr ſchwebt. J

Oldenburg (Großherzogthum), 20. Dezember. Jn ver
gangener Nacht ſind die Wirthſchaftsgebäude des großen Gutes
Jnfeld bei Ottahauſen niedergebrannt. Jm Feuer

kamen 40—50 Rinder um. Sämmtliche Futter und Heu-
vorräthe verbrannten, nur das Wohnhaus wurde vom Feuer
verſchont.

Wien, 20. Dezember. Der dritte Bezirk war geſtern der
Schauplatz eines myſteriöſen, ſchauervollen Geſchehniſſes. Zwi
ſchen 4 und 5 Uhr betrat eine ca. 50 Jahre alte Frau einen
Laden, um Einkäufe zu beſorgen und bezahlte mit einer Fünf-
Guldennote, welche ſofort als falſch erkannt wurde. Der Kauf
mann rief einen Wachtmann herbei, um die Frau feſtnehmen
zu laſſen. Das Erſcheinen der Polizei rief eine große An
ſammlung hervor und plötzlich ſtürzte aus der Menge
ein Mann heraus, der die Verhaftung der Frau verhindern
wollte. Wegen Einmengung in eine Amtshandlung wurde auch der
Mann auf die Wachtſtube eskortirt, von hunderten von Menſchen
gefolgt. Auf der Wachtſtube ſpielte ſich nun etwas Furchtbares
ab. Als die Verhafteten nach ihren Namen gefragt wurden,
ſtürzte die Frau leblos zuſammen. Noch mit der Aufhebung
der Leiche beſchäftigt, bemerkten die Beamten, daß auch der
Mann plötzlich m Beide hatten Ciankali genommen. Die
Frau hatte zwei, der Mann ein Fläſchchen dieſes Giftes bei
ich. Die Behörde hat keine Kenniniß, wer die Selbſtmörder

ſind. Zweifellos hängt der Doppelſelbſtmord mit der Bank-
notenfälſchung zuſammen.

Belgrad, 20. Dezember. Donnerſtag früh wurde die
Poſtkutſche mit Geldſendungen auf der Fahrt von der Bahn-
ſtation nach der Hauptpoſt ausgeraubt. Als Thäter wurden
der Kondufteur und der Kutſcher ſelbſt ermittelt. Ein großer
Theil der Geldſendungen wurde aufgefunden, 200 000 Francs

fehlen jedoch. 9Rom, 20. Dez. Die Kammer bewilligte die für Afrika
geforderten Kredite und nahm die von Crispi genehmigte
Tagesordnung, welche das Vertrauen zur Regierung ausſpricht,
aber ſich gegen eine Politik der Ausdehnung erklärt, mit
großer Majorität, ſowie das Geſetz ſelbſt mit 237 gegen 36
Stimmen an.

Waſhington, 19. Dezember. Morgan, der Präſident der
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten, ſchlug vor, dieſer
Kommiſſion eine Vorlage über die Ernennung der s
Grenzkommiſſion zuzuweiſen. Shermar unterſtützte dieſen Vor
ſchlag. Beide ſprachen ihre Billigung der Handlungsweiſe
Clevelands aus, proteſtirten aber gegen jede Uebereilung. Lodge
brachte ein Amendement ein, wodurch die vorgeſchlagene Grenz-
kommiſſion angewieſen wird, bis 1. April einen Bericht vorzu
legen. Die Berathung wurde bis morgen vertagt. Alsdann
wird die Vorlage der Kommiſſion für die auswärtigen An-
gelegenheiten überweſen worden

—„J„-

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Eisleben, 17. Dezember. (Verhaftung.) Heute Vor
mittag wurde der von Wolfenbüttel aus J Diebſtahls ſteckbrieflich
verfolgte Arbeiter Friedrich Gehlau aus Meckelrade von einem
hieſigen Polizeibeamten ermittelt und feſtgenommen, worauf ſeine
Ueberführung nach dem Gerichtsgefängniß erfolgt iſt.

I. Kelbra, 19. Dezember. (Feſtfeier. Einbruch.
e Die Schmidt'ſche Stiftung zu Kelbra, eine Klein
inderbewahr-Anſtalt, beging heut feſtlich den Geburtstag ihres Stifters,

des Advokaten Schmidt. Dieſer hat ſein Vermögen, namentlich an
letztere armen
Das Andenken

des edlen Mannes bleibe hier in Segen. Vergangene Nacht iſt ber
dem Gärtner Schwiefert in dem benachbarten Berga ein Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Der Spitzbube hat über 40 Mark baares
Geld mitgehen laſſen. Anzeige iſt zwar erſtattet, jedoch fehlt noch
jede Spur von dem Langfinger. Der einſtmals ſo ſtark beſuchte
Kelbraer Weihnachtsmarkt iſt ungewöhnlich ſtill verlaufen. Man ſah
wenig Käufer, vielleicht waren es mehr Händler, die eingekroffen
waren.

Bad Köſeun, 18. Dezember. (Ein frecher Raub) iſt
heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Vorlachſtraße hier
dadurch verübt worden, daß einem Schulmädchen aus Punſchrau,
welches in Begleitung ihrer Mutter hierhergekommen und zu einem
Jeſchr eſchickt worden war, um Einkäufe zu beſorgen, auf dem

ege dahin von einem Manne 3 Mark mit Gewalt aus der Hande worden der Thäter war verſchwunden, ehe ſich das Kind

von ſeinem Schreck erholt hatte. Vermuthlich iſt der Räuber, über
den das Kind nicht die mindeſte Angabe machen konnte, Zeuge ge
weſen, als die Mutter der Tochter das Geld einhändigte.

Drehern 17. Dezember. (Zu Mitgliedern der
Landwirthſchaftskammer) wurden gewählt: Amisrath

Oekonomierath Dip pe und Ortsvorſteher Klin
genbergSchneidlingen.

V. Stendal, 19. Dez. (Zum Direktor des Vorſchuß-
Verein s) wurde Kaufmann Otto Wernicke von hier gewählt.

Rudolſtadt, 19. Dez. (Raubmordverſuch.) Gegen

auf der Heimfahrt von Remda begriffen war, ein Raubmord
verfuch verübt. H. wurde ſehr ſchwer verketzt.

g zI

D

Heinen
in der

6 Uhr
remda

verle
bloßgel

nicht et
mit de

O

Bahn
Frau f
einer d
keit de
balden
bereits
ſchreckli

ſekre
Maiw
iſt jene

ſchoſſen
den Ve
geword
Neuma
von 1
Kretzſchi

Krimine
meinſch
Gendar
nur feſt
burg in
abſichtic
Geliebt
beamte
in ſeine
heraust
überlieg
ihn we—
nach d
wortete,
feſtzune

ſtehende

einem 9
gelang,
Orte, at
verabred

erſt ſpät
einem S
welchem
dort ein
ſtände,
nach d
bauern
hatte, F
zuführen

Der Kr
Truppen
einſteller
1. April
90. Regi
Auch in
außer in
und
berg da
Greifswe

Regt., i
Regt., in
Inf.Reg
burg da
und 138
Einjähri

derg [1
Poſen
Minden
Schlesw
(81.), Ka
Danzig

Hahnk
ting im
langjäh
Genera
von Lip
major u
den iſt
direnden

vom K
errichtet

dieſes P
die Eig
wird es
nur Ger
Betracht

jünger a
des kom
Jnfanter

dorf i
nannt

Der

gewöhnt
direktem

Eiſenber
Cüſtrine
Holländ
ſteinſchen

burgiſche

leichter
den folg
längerte
Rückfah

nacht a
brochen

Vorſi
fammlu
Monat

altun g

itglie

amml



ge
„w
ins

in

des

g8
zu

ial
zu
rika

har
von

Vier
ngs
ſſel
üht,

am
auſe

aus
rübt

als
tzers
entil
wfen

das

ver
)utes
Feuer

Heu
Feuer

n der
Zwi
einen
Fünf
auf
hmen
An
ſtenge

ndern
ch der
iſchen
bares
irden,
ebung

der

Die
s bei
örder
Bank-

de die
Bahn
urden
zroßer

rancs

Afrika
zmigte
pricht,
t, mit
en 36

nut der
dieſer

liſchen

Vor
sweiſe
Lodge
Hrenz
vorzit
dann
n An-

e Vor
rieflich
einem
if ſeine

ich.
Klein

tifters,
lich an
armen

denken
iſt bef

bruchs
baares

lt noch
beſuchte

an ſah
etroffen

1b) iſt
ße hier
iſchrau,
einem
uf dem
r Hand
s Kind
r, über
uge ge

n der
misrath

Klin-
ſchuß
jewählt.

Gegen

als er

mord

berg [129.), Wittenberg [20.], Torgau [72.),

errichtet

Die „Magdeb. Zig.“ erfährt noch Folgendes: Der Landwirth
Heinemann aus Treppendorf war nach Remda gefahren, um Gerſte

in der Brauerei abzuliefern. Auf der Rückfahrt, die er etwa um
6 Uhr Abends antrat, wurde er in einem Wäldchen zwiſchen Kirch
remda und Treppendorf überfallen und mit einem Beile furchtbar
verletzt. Ein Ohr iſt ihm vom Kopfe getrennt und das Gehirn
bloßgelegt. Geſtern war er noch nicht vernehmungsfähig. Der noch
nicht ergriffene Thäter hat das Portemonnaiegeraubt, aber den Beutel
mit dem Erlös für die Gerſte nicht gefunden.

(J Leipzig, 19. Dez. (Der Bremſer der bayeriſchen
Bahn, Schicker,) der in der Nacht zum Mittwoch auf ſeine
Frau fünf Schüſſe abgab, von denen drei in den Rücken und
einer den Oberarm ſtreifte, ſoll dem Vernehmen nach die Vorſätzlich
keit der That bereits eingeräumt haben. Die Frau, die bekanntlich
bald nach der That ins Krankenhaus gebracht wurde, befindet ſich
bereits außer Lebensgefahr, ſo daß die ſchlimmſten Folgen der
ſchrecklichen That von ihr glücklicher Weiſe abgewendet wrrden ſind.

Dresden, 19. Dezember. (Der Mörder des Poſt-
ſekretärs Kretzſchmar) iſt in der Perſon des Dienſtknecht
Maiwald entdeckt, aber leider noch nicht ergriffen. Maiwald
iſt jener Zuchthäusler, über deſſen Blutthaten wir neulich einmal an
anderer Stelle berichteten und der auch den Zimmermann Göbel er-
ſchoſſen hat. Ueber den Verſuch, der dieſer Tage gemacht wurde,
den Verbrecher zu verhaften, verlautet folgendes: Es war bekannt
geworden, daß Maiwald fich bei ſeiner Geliebten, einer Arbeiterin
Reumann in Eiſenberg bei Moritzburg, aufhalte und ein Gewehr
von 16 mm Kaliber mit einer Kugel dieſes Kalibers wurde
Kretſchmar erſchoſſen bei ſich führen ſollte. Ein Dresdener
Kriminalbeamter wurde daher abgeordnet, um in Ge-
meinſchaft mit dem in Moritzburg ſtationirten
Gendarmen nach Maiwald zu recherchiren. Die Beamten konnten
vur feſtſtellen, daß Maiwald ſeit mehreren Tagen in ſeine in Moritz
burg innegehabte Wohnung nicht mehr zurückgekehrt ſei. Sie be-
abſichtigten ſich nunmehr nach Würſchnitz zu begeben, wohin die
Geliebte Maiwald's verzogen war. Während der Dresdener Kriminal-
beamte an Ort und Stelle zurückblieb, begab ſich Gendarm Ockeritz
in ſeine Wohnung, um ſich umzukleiden. Als er aus ſeinem Hauſe
heraustrat, kam ihm aus dem Garten des ſeiner Wohnung gegen
überliegenden Gaſthofs Bellevue ein Mann entgegen, den er, da er
ihn wegen der Dunkelheit nicht zu erkennen vermochte, anrief und
nach dem Namen fragte. Als der Gefragte mit „Maiwald“ ant-
wortete, ſtürzte ſich Ockeritz ſofort auf ihn, um ihn
feſtzunehmen, fand aber Widerſtand und wurde in dem ent-
ſtehenden Handgemenge von Maiwald nicht unerheblich mit
einem Meſſer im Geſicht und am Arm verletzt, wodurch es Maiwald
gelang, zu entkommen. Leider war der Ort dieſer That von dem
Orte, an welchem der Dresdener Kriminalbeamte ſeinen Kameraden
verabredetermaßen erwartete, ſo entfernt, daß der Kriminalbeamte
erſt ſpäter von dieſem Vorfalle Kenntniß erhielt. Später wurde in
einem Stalle des Gaſthauſes Bellevue ein Lager aufgefunden, in
welchem Maiwald die letzten Tage über gehauſt hat. Man fanddort eine Menge ihm n und von ihm geſtohlener Gegen-
ſtände, darunter auch noch eine Anzahl Patronen, vor. Kurze Zeit
nach der verſuchten Feſtnahme entſtand auf dem Gehöft des Heu-
bauern Eichhorn in Eiſenberg, bei welchem Maiwald früher gedient
hatte, Feuer. Auch dieſe Brandſtiftung dürfte auf Maiwald zurück
zuführen ſein.

Heer und Marine.
Einſtellung Einjährig-Freiwilliger am 1. April 1896.

Der Kriegsminiſter giebt ein Verzeichniß derjenigen Jnfanterie-
Truppentheile bekannt die am 1. April 1896 Einjährig Freiwillige
einſtellen. Jn Berlin ſtellt kein Regiment Einjährig Freiwillige am
1. April ein. Jn Bonn, Kiel und Roſtock werden beim 28., 84. und
90. Regiment nur Studirende der betreffenden Univerſitäten eingeſtellt.
Auch in den übrigen Univerſitätsſtädten im preußiſchen Militärbereich
außer in Marburg ſind Truppentheile vorhanden die Einjährige,

und zwar unbeſchränkt, annehmen In Königs
berg das 1. und 3. Gren.Regt. und das 43. Jnf.Regt., in
Greifswald das III. Batl. 42 Jnf.Regts., in Halle das 36. Füſ.
Regt., in Breslau das 10. Gren.-Regt., in Göttigen das 82. Jnf.
Regt. in Jena das III. Batl. 94. Jnf.-Regts., in Gießen das 116.
Inf.-Regt., in Heidelberg das II. Batl. 110. Gren.-Regts., in Frei
burg das 113. Jnf.Regt. und in Straßburg das 126. [Württemb.)
und 138. Jnf.-Regt. Ferner werden noch in folgenden Garniſonen
Einjährig Freiwillige eingeſtellt Allenſtein [4. Regt.), tn

iegnitz [7.],
Poſen [46.], Rawitſch [50.), Schweidnitz [10.], Gleiwitz [22.,
Minden [15.), Köln [53.), Trier [29.], Koblenz [68.), Hamburg
Schleswig h [74.), Osnabrück [78.), Frankfurt a. M.
181.], Kaſſel [83.), Darmſtadt [115.], Mühlhauſen i. E. [142), Metz [67.],
Danzig [5.] und Graudenz [14.).

Als eventueller Nachfolger des Generals von
Hahnke, der, wie es bekanntlich hieß, den General von Schlich
ting im Kommando des XIV. Armeekorps erſetzen ſoll, wird der
langjährige Abtheilungschef im Militärkabinet,
Generalmajor von Lippe genannt. Wenn auch der General
von Lippe erſt am. letzten Geburtstag des Kaiſers zum General-
major und General a la suite des Kaiſers und Königs ernannt wor
den iſt und die Stelle als Cabinetschef mit der der komman-
direnden Generale gleich erachtet wird, ſeit dem das Militärkabinet
vom Kriegsminiſterium losgelöſt und als eigene Perſonalbehörde

wurde, ſo dürfte bei der nächſten Beſetzung
dieſes Poſtens weniger die Charge oder die Anciennetät als vielmehr
die Eignung zur Stelle den Ausſchlag geben. In den Offizierkreiſen
wird es nach der Straßburger Poſt als angeſehen, daß
nur General v. Lippe als Nachfolger des Generals v. Hahnke in
Betracht kommen kann. Der Letztere iſt im Lebensalter vier Jahre
jünger als General v. Schlichting und der unmittelbare Hintermann
des kommandirenden Generals des V. Armeekorps, Generals der
Infanterie v. Seeckt, der die Stelle als Kommandirender ſeit dem
27. Januar 1890 bekleidet, aber erſt am 20. September deſſelben
Jahres zum General der Infanterie ernannt wurde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Greifswald. Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen
iſt an Ehrendoktor der Greifswalder Juriſten Fakultät er

nnt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Dezember.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Geltungsdauer der im Weihnachtéverkehr gelöſten
gewöhnlichen Rückfahrkarten. Jm Staatsbahnverkehr, ſowie in
direktem Verkehr mit der Dahme-Uckroer, ZſchipkauFinſterwalder,
Eiſenberg Croſſener, Halberſtadt Blankenburger, Stargardt-
Cüſtriner, Mariendurg-Mlowkaer, MainNReckar, Heſſiſchen Ludwigs-
Holländiſchen und Grand Central-Belge Eiſenbahn, mit den Bach
ſteinſchen Sekundärbahnen in Thüringen u. mit den Sächſiſchen, Olden
burgiſchen und Niederländiſchen Stagats- Eiſenbahnen erhalten zur Er
leichterung des Weihnachtsverkehrs die am 23. Dezember d. J. und
den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rückfahrkarten eine ver
längerte Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. J. einſchließlich. Die
Rückfahrt muß zur Wahrung der Friſt ſpäteſtens bis 12 Uhr Mitter
nacht am 2. Januar k. J. angeireten und darf nicht mehr unter
brochen werden.

Der Kunſtgewerbeverein a am Mittwoch Abend unter
Vorſitz des Herrn Regierungsbaumeiſters Knoch ſeine Monatsver-

mmlung ab. Wie mitgetheilt wurde, will der Verein ſein in den
Monat Januar fallendes Stiftungsfeſt durch einen geſelligen Unter

ltungsabend feiern. Es ſoll dabei eine Lotterie für die engeren
itglieder (das Loos zu 1 Mark) veranſtaltet werden. Die

ammlung hat den Betrag vonSammlung für die Kunſtgewerbliche

662 Mark ergeben, wodurch die Anſchaffung einer werthvollen
Eiſenſammlung ermöglicht wurde. Nach dieſen Mittheilungen hielt

rr Prof. Dr. M. Schmidt aus Aachen einen Vortrag über das
hema: „Die neuere Architektur Berlins, mit beſonderer Beſprechung

des Reichstagsgebäudes“. Leider war der Projektionsapparat auf der
Reiſe beſchädigt worden, ſo daß die Vorführungen der Lichtbilder
wegfallen und die Anweſenden ſich mit den photographiſchen Auf-
nahmen begnügen mußten. Aber auch ſo waren der Vortrag
und die Demonſirationen des Redners von großem Intereſſe nament
lich wo er die Schwierigkeiten erörterte, welche Meiſter Wallot
beim Reichstagsbaue zu überwinden r Am Schluſſe ſeines Vor
trages lohnte den Redner reicher Beifall für ſeine intereſſanten Aus
führungen. Herr Prof. Schmidt hofft, im Monat Januar die für
J ausgefallenen Projektionsbil der nachträglich noch vorführen
zu können.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußſurt 12 Dezember 4 1,60. 19. Dezember 1,46. 0,05 7
Halle e 22222229 19, 2,04. 20. 7 2,02. 0,02Trotha II 7 2,30, e 7 2 26 0,94 uAlsleben 16. 2,28. 19. 2,20. 6,12 u

Elbe.
Außig 18. Dezember 0.52. 19. Dezember 0/43. 0,09 SDresden e e 2 0,68. v C,79. 0,11
Wutenberg 2 r 218.Barby. e 2272 i 2,33. 7 2,18. 0,12Magdeburg J 2,1c. a 1,92. 0,18 2Wittenberge 2,568. 2,50. 0,02

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Damonrg,

Sonnabend, den 21. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein,
Niederſchläge, froſtig, vielfach Nebel. Lebhaft an den Küſten.

Volköwirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Breslau, 18. Dez. Getreidebericht. Bei ſchwachem

Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe ſind unverändert ge
blieben. Weizen ſchwach zugeführt, weißer 14,60 14,90
gelber 14,50-—14,80 feinſter über Notiz Roggen ruhig,
11,30 11,50--11,90 c. Gerſte in feiner Qualität ſchwach an
geboten, 10,00-12,00 13,50 14,60 feinſte darüber. Hafer
ruhig, 10,20 11,00--11,60 12,00 feinſter über Notiz. Mais
wenig Umſatz, alter 11,50 12,25 neuer 10,25-11,00 c. Alles
per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Lebend-, b. Schlachtgewicht-

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a p a. b. kauft verkauft

18 Rinder, 18davon: 5 Ochſen, 35 S 32 S 5Färſen, e S11 Kühe, 81 28s 25 112 Bullen, c S 2Hammel, 21 Schafe, 20 S 21davon Lämmer, e S 293 Schweine davon, S S S 83 1093 Landſchweine, 50 S 48 S 46 83 30Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßg.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 31 Rinder (davon 6 Ochſen, Kalben, 23 Kühe,

2 Bullen), 5 Kälber, 1 Schafe, 2605 Schweine (davon 265 Landſchweine, Unaarn,
Zuſammen 322 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Dezember 1895.

Erzieite Preiſe per 50 Kg in Mark für

zs s s s z sBum Vertauſe 72 223S S S S S S S S 5 Snanden äs a e t
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

160 Rinder, davon 158 2243 Ochſen 67 60 40 36 Kalben. u 63 u 681 Kühe h 6 u 98 50 64 173 Bullen h 63 60 57 28 2714 Kälber. 46* S 42 S 38 S 707 7360 Schafvieh 3 1 M 28 o1292 Schweine, davon 1246 471292 Landſchweine 49 S 46 S 44 11245) 47

Bakonier S e 2 l2526 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 49 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren &errchnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 548 Rinder (davon 211 Ochſen, 24 Kalben, 232 Kithe,

81 Bullen), 714 Kälber, 360 Schafe, 26265 Schweine (davon 2825 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4447 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 19. Dezember. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 9 bis
12,00 bezahlt, und zwar geringe mit 9,00-9,50 AC, mittlere mit
10,00 11,00 c und beſte mit 11,50 12,00

Waareun und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Dezember. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 146,76 t
bez., loco 138 154 t. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 346 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Nonat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., bez., per Na 1896
149 149,25 Mt. bez. per Juni 149,75 150 bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr.
To., Kündigungspreis Mk., loco 116 122 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 119,6 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,5--120 Mk. vez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez. per Mai 1896 124,75 124,5--126 Mt. bez.
Juni 125,25—125,5 N. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flan, Fuitergerſie, große und kleine 112--122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—-176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſiill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 117--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--126 Mt. bez., feiner 132
bis 142 Mk. bez., geringer mit Eeruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 118-—126 Mk. dez., ſeiner 128— 140 Mk. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Nk. bez., feiner 125 140 Mk. ruff. Rk. bez., neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat 119,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,75 119,25 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 1650 Tonnen

Kündigungspreis 106,25 Mt., Loco 100--107 Mt. nach Qualität, runder 100--104 Mk.
bez., amerik. 100—104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein N. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. 6ez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 19. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Alter Sandweizen 145--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140—144 Mk., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Rauh weizen 152——137 Mi., Roggen alter 120-127 Mk., neuer Nt., Chevalier
gerſte 135— 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 118--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 19. Dezember. Weizen loco behauptet, 135 143 Mk., per Dezember
143,50 Mk., per April-Mai 146,60 Mk. Roggen loco matter, 115--1 per

119,50 Mk., per April-Mai 123,00 M. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

Köln, 19. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 16,25, neuer hieſtiger fremder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen diefiger loco 13,00, fremder loco 13,60, per
Dezemb. Hafer alter hieſiger ioco 12,60, neuer hieſiger fremder 15,50

Mannheim, 19. Dezember. Weizen per Dezember NRk. per März 14,965.
Roggen per Dezember Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per Dezember
Mk., per März 12,60 Mk. Mais per Dezember per Rärz 10,00.

Hambürg, 19. Dezember. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 142--148 R.
Roggen loco ſeſt, mecklenbdurg. loco neuer 139--142 M., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 80—84. Hafer ſzſt. VGerſte feſt

Wien, 19. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd., Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd. er
ver Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,556 Gd., 6,57 Br. Mais v
Dezemder Gd., Br., per MaiJnni 4,80 Gd., 4,822 Br. Hafer perHerbſt Gd., 77 Br., per Frühjahr 6,44 Gd., 6,46 Br.

Peft, 19. Dez. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,16 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr
6,89 Gd., 6,90 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd.,
6,22 Br. Hafer per Herbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.

Paris, 19. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,70 per
Jan. Is,85, per Sept. Dez. per Jan.April 19,16. Roggen ruhig per
Dez. 10,70, per Jan. April. 42,30.

Paris, 19. Dez. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,75 per Jan.
18,85, per Sept. Dez. per Jan.April 19,15. Roggen ruhig, per Dezember
10,60 per Jan.April 42,20.

Amfterdam, 18. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 104, per Mai

Petersburg, 19. Dezember. Weizen loco 7,76. Roggen loco 8,20. Hafer
loco 3,19.»London, 19, Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

Antwerpen, 19. Dezember. Weizen ruhig. Foggen ruhig. Hafer
ruhig. GerſteNewe9ork, 19. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 69, per Dezember 65
per Januar 6 per März 672 per Mai 662 Mais Dezember 33
Januar 336/,, per Mai 34 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 M. z

Chicago, 19. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 55 per Jan. 557
Sais per Dezember 25

W ben Rohzucker J. Produkt Baſis 880
Hamburg, 19. Dezember. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produ aRedement neue e frei an Bord Hamburg per Dez. 10,60, per März 11,80

per Mai 11,0, per Auguſt 11,35.
Paris. 19. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, s Prozent loco 27,50

Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 30,50, per Januar 30,75, per
Januar April 51,12 per März- Juni 31,62London, 19. Dezember. 56 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker

loco 16 Ruhig.NewPort, 19. Dezember. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. Cents.

Kaffee.
Hamburg, 19. Dezember (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezemder

74,50, per März 70,26, per Mai 65,25, ver Sept. 64,25. Ruhig
Habre, 15. Tezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler i. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 92,75, per März 85,75, per Mai 84,09.
Kaum behauptetHavre, 19. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 19. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Vremen, 18. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Feſt. Loco

7,26 Br. Tendenz: Feſt. t
Hamburg, 19. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loeo 7,60.
Stettin, I. Dezember. Petroleum loco 11,10.

Antwerpen, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19,00

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 19. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgade per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigtinzs
preis 37,50, per dieſen Monat 37,6—38,3 38,2 Mk. vez., per Januar 1896 37,1
Mk. bez., per Mai 37,5——37,6 Mk. bez., rer Juni 87,8--37,9 Mt. bez., per Juli 38,
38,2 Mk. bez., per Auguſt 38,3——38,4Mk. vez., per Septemb. 38 5-—-38,6 Mk. bez.

Hamburg, 19. Dezemb. Spiritus ruhig, per Dez. Jan. 161 Br., per Jan. Feb.
16 Br., per Feb.- März 16 Br., per April-Mai 162, Br.

Ftettin- 19. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31, 80.

Vreslan, 19. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Dezember 49,60, do. do. 70 Maxt Verbrauchsabgabe per De
zember 30,10.Paris, 19. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 31,00, per Jannar 31,25,
per JanuarApril 31,75, per Mai Auguſt 33,265,

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 19. Dezember. Rüdöl per 100 Rg. mit Fat. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 ECtr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,3 Mk. bez.

Hambvurg, 159. Dezember. Rüdöl (unverzollt) feſt, loco 47,509.
Breslan, 19. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 18. Dezember. Rüböl loco 583,00, per Mai 49,50 Br.

m Stettin 15. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,20, per April-
ai 46,20.Paris, 19. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 58,76, per Januar 54,45

per Jannar-April 54,75, per MaiAuguſt 53,00.,
Hülſenfrüchte.

Berlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-—165 Mt. nach Qualität
Viktoria Erbſen 165— 170 Mk., Futterwaare 120— 132 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo

ramm. SErbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24-—50 Mk., Linſen

0-—660 Mk. per 100 Kilogramm. aNordhauſen, 19. Dezemb. Rochlinſen 20,00--24,00 Nk., Kocherbſen 18,00——20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,29 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 19. Dezember. Kartoffeln 8,80—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 19. Dezember. Kartoffelſtärke, Waare prompt 14,25-—-14,650 Mk.

Lieferung per FJanuarMärz 14,50- 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00— 15,25 Mk., Lieferung per auuarMärz 14,00 14,60 Mk., Superior Stärke
14,50 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,76--16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20- 16 Mk. Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90-—1,60 Mt., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

8,00 per Schock.
Nordhanſen, 19. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,39 Mk., geränchercer Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 1,00-—1.30 Mk., Kalbfleiſch 3,00-- L 10 Mt. Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,29— 2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 M. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,20——4,46 Mk., Käſe 4,00--5,90 Mt. per Schock.

Hamburg, i8. Dezember. Schmalz. Steam 28,00 Mtk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 30,59 Mk., Chamderlain, Roc K Co. 29,09 Mk., Hamburger raff. Nadbruch, Stern
Kreiz u. Schaub 37,00—39,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner intl. Zoll.
Squire-Schinalz in Tierces 33,00 Matk, in Firkins 112 Pfd. 31,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfo. 32,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,00 Mk. un erzollt.

Dremen, 19. Dezember. Schmalz, Wileox 302 Pfg., Armour ſhield 29 Pfg-
Cuydab Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 19. Dezember. Schmalz per Oktober 72. Margarlne ruhig

Fiſche.
BVerlin, 19. Dezember. Karpfen 1720 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 18. Dezember. Steinbutt 140 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine 95 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., ander

Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 80 Pfg., keine 18 Pfg., Schelſiſche, große 28
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs I6.. g.
Tachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.
r e eine 16 Pfg., Lengfiſch Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch Pfg

Mehl.
Berilin, 19. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutte incl. Sac. Gekündigt 500 Sack, Kündigungspreis 16,60 Mk., ver dieſen Monat
16,60 bez., per Januar 55 bez., per Februg: 16,65 bez., p r

März bez., per Mai 16,96 16,96 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 I&,75 bez., Nr.
18,50 15,50 dez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 16,75 bis
16,25 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,76-16,75 bez., Br. 0 1.50 Mt. böder als Nr. 071

100 Kilogramm drutto inel. Sac. Roggenkleie 7.69-—8,00 bez. Weizenkleie 7,60 biswo bez. loko per 100 Kg netto erkl. Sack.
Paris, 19. Dezember. (Schlußdericht.) Nehl fallend, per Deze mer 43,60, per

Januar 41,65, per Januar April 42,25, per MärzJuni 42,90.

Stroh. Hen.
e Bertin, 19. Dezember. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50—4,60 MNk., Heu 3,40-5,20 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 19. Dezember. Richtſtroh 3,60—4,00 Mk., Heu 8,50-—5,00 Mk., für

100 Kilogramm,
Baumwolle und Wolle.

Leivzig, 19. Dezember. Kammzug-Terminbhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Per Dezem er 3,121 Mark, per Januar 3,121 Mk. per Febrnar 3,35 Mark, per März
3,1727, Dit., per April 3,20 Bk., per Mai 3,22 Mk., ver Juni 3,25 Mk., per Juli
325 Mt. per Auguſt 3,27 Mk., per September 3,273 Mk., per Okt. 3,80 Mk., per
November Nark. Umſatz 7000 Kilogramm. Feſt

67 a remen 19. Dez. Baumwole, upland middling loco 55 Pfg. Wolle, Amſatz
Ballen.

Liverpool, 29. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10600 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Aleſerungen:;
per Dezember Januar 42 Käuferpreis, per MaiJuni Käuferpreis,

Januar- Februar h Käuferpr., JuniJnli her e Käuferpreis,
4716 Werth, t 42 Käuferpreis,

April-Mai Verkäuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 19. Dezember. Bancazinn 37
Tondon, i9. Dezember. Silben s Lſtrl. ChiliKupfer 42 e ſtr. per

8 Monat 431/, Lſtrl. Blei, Sſtrl., engl. 11 Lſtrl. Zinn 6 P Lfſilr.,Zink 14 Eſtrl., Quedfilber I. 7 Lſtrl. n ab., II. 7 Lſtrl. 4 h.
4 I 19. Dezember. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numderz warrants

h.

Rio de Janeiro, 18. Dezember. Wechſel auf London
Buenos-Liyres, 18. Dezember. Goldagio 233

Berant wortlich
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lotales, Pro
dinzielles und Ahgemeines; Adellert Kirſten für den Inſeratentheil ſammtlſch in

e. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle d edaliton
reffender Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die aftton

er Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ v adreſſtre
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Beſtes Münchener Erportbier aus der Aktienbrauerei d
zum Kindl in München empfiehlt in vorzügticher Qualität in Gebinden

d Flaſchen

Lelummerr, Sölbergaſe 2. ün der Gr. Ulrichſtr.
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren find in meinem Comptoir zu haben und werden 33

Münchener Exportbier.

Wunſch franco zugeſandt. 30Bekanntmachung. Verpachtung.Bei den am 25., 27. und 28. November bezw. 18. Dezember d. J. ſtattge-/ Ein in nächſter Nähe von Erfurt ge Eaduarel Anton In M alle
habten Ergänzungs und Erſatzwahlen für die StadtverordnetenVerfamm- legenes gut eingerichtetes Mühlen- Barfüsserstrasse No. I,lang ſind zu Stadtverordneten gewählt worden Etabliſſement (Graupenmühle und empfiehlt sein Lager von zu FestgeschenKen Cür jedes Alter geeigneten

1. für die Zeit vom 1. Januar 1896 bis Ende 1901: Erbſenſchälerei) ſoll beſonderer Verhält R 33 n t4 niſſe halber zu nern er.don der II. Wahlabtheilung überaus günſtigen Bedingungen ger freundlichen Beachtun [4604
im 1. Bezirk Seifenfabrikant Eduard Kobert, vervachtet werden. 4916
7 r n Alb recht, n en ſich wenden ani rüger, Meißner, Erfurt, Bahnhofſtr. 3.Kaufmann Carl Herm und Baumeiſter Fritz Gygas, ſ 5 Bekanntmachung.
5. Rentier Wilhelm Löſch. Frauenverein für Wuifenpflege Der Ertheilung von Gewerbelegitimationskarten an Kaufleute, Handlungs-

E. von der II. Wahlabtheilung e Mitgli 3 Reiſende uſw. zum Aufſuchen von Waaren Beſtellungen, ſowie Aufkauf von WaarenKaufmann Otto Schultz, h den wir o iecedret e pro 1896 hat nach S 442 der ReichsGewerbeOrdnung die Prüfung der Frage
Rentier Louis Sachse, an MRonta en e ver Abende voranzugehen, ob bei demjenigen, für welchen ſolche Karte beantragt wird, Bedenken
Maurermeiſter Eduard Steinhauf, e tadtſchur ehe ſaitfinden aus den 88. 57 und 57b der Reichs HewerbeOrdnung vorliegen.
Kaufmann Georg Uber, den Weihnachlsbeſwegung iſerer Pfe Es iſt dieſerbalb bei Stellung von Anträgen auf Ausfertigung von Legiti
Maurermeiſter Emil Hildebrandt, h da eben re fleg mationskarten pro 1896, von den in Dienſten einer hieſigen Firma ſtehenden, hier
Privatdozent Dr. Georg Vaumert. ge gauz 2 zuladen aber nicht wohnhaften Handlungsreiſenden, ein jenen Vorausſetzungen entſprechendes sC. von der I. Wahigbtheilnnge er Vorſtand. Atteſt der Polizeibehörde ihres Wohn reſp. Aufenthaltsortes vorzulegen, wogegen 2

9: Saran. hinſichtlich der ſeit 3 Jahren und hier wohnenden Geſchäftsinhabern undr Senat Bethcke, Rü g enwal 49 er die ln J geſetzlichen Qualifikation durch die unterzeichnete Polizei d

Rentje C erwaltung erfolgen wird. 7arg Albert Roth, 4 Da dieſe Prüfung indeſſen trotz möglichſter Beſchleunigung immerhin mehrereFabrikbeſitzer Ernſt Weiſe, Präsent-Gänsebrüste Tage, wenn nicht Wochen in Anſpruch nehmen wird, ſo empſiehlt es ſich, für die
r Karl Hänſchel, 5 jenigen, welche rechtzeitig im Beſitz dieſer Karten ſein möchten, daß die bezl. Anträge Sunſt- und Handelsgärtner Friedrich Roſch- à Pa. 1.60 m (4954 ſchon 8--14 Tage vor dem Antritt der Reiſe geſtellt werden, und zwar entweder S

2. für die Zeit bis Ende 1899 J v J h 4 mündlich im ger o lizei Sekretariats IV, evon der II. Abtheilung Kaufmann Paul Ganzer. immer Nr. 19 des Rathskellergebäudes, Schmeerſtraße 1, II. lin's. 5Gegen die Giltigkeit der Wahlen kann innerhalb zweier Wochen nach Be- ons- c Wwar?, r r Par nd ne die hieſige Wohn
nun e Maße um 10 Geist. Str. 10 Geburtsort, -Tag und Jahr der betr. Perſon, für welche die Karte ausgefertigtkanntmachung des Wahlergebniſſes von jedem ſtimmfähigen Bürger Einſpruch bei den ſoil b der Be de nicht önli ch dasder unterzeichneten Behörde erhoben werden. n Auge en ind wen er treffende nich Lerſön ich erſcheint, uHalle e e den 18. Begember ohs 70,000 Mark S S iſg nommen. F gnalement, ſoweit dies erforderlich, oder die vor

jährige Karte deſſelben mit vorzulegen.Der a rhrrat. e auf ein Gut J. der Rähe von Die noch nicht 3 Jahre hier wohnhaften oder aufhältigen Geſchäftsinhaber
W r a. S. v a Prozent auf und Reiſenden haben außerdem den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechende Atteſte

a er fferten bitte unt. der PolizeiBehörden ihrer früheren Wohn und Aufenthaltsorte beizubringen.
B k t ch Z. 1 45 an die Expedition d. u Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntniß und Beachtung der betheiligten Ge

ekaunnting ung. u richten. werbetreibenden gebracht und hierbei beſonders noch darauf aufmerſam gemacht, daß a
Anm 22. Dezember, Sonntag, und am 1. Weihnachtsfeiertage findet bei den 10-12 000 Mk. u ſofort r auf Antrag der Geſchäftsinhaber oder

Poſtanſtalten in Halle (Saale) für den Verkehr mit dem Publikum von 8 bis 9 Uhr ſich fl. G a e ſpäter auf Halle a. S den 16. Dezember bot m
Vormittags, von II Uhr Vormittags bis I Uhr Nachmittags und von 4 bis 7 Uhr Sten ber u n e S S Die Polizei-Verwaltun bNachmittags S ſtatt. S ne [4936 Rad Meſſe Halle örg g. SDie Packetbeſtellung in Halle (Saale) wird am 22. Dezember und am i 5 I S1. Wein e an e folgen. Stadtgut Aufr uf zu einem Ranke- Denkmal I W jehe. S

Halle (Saale), 18. Dezember 1895. B D. F rJ er eſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive Der bevorſtehende hundertſte Geburtstag Leopold v. RankKe's am eDer Kaiſer g. Noßtdivektor Gebäude, gute Milchwirthſchaft und 21. Dezember hat ſeine Mitbürger veranlaßt, zur Errichtung eines Denkmals für
70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen. den hochverdienten Gelehrten in ſeiner Geburtsſtadt anzuregen.

Reichlich ſind die Beiträge eingegangen, aber noch iſt die erforderliche SummeZwan 8ver ſtei erun S 7 Martin Doelle, Goldbecherſtr. 21. nicht eereihti g 9 g. Zum Wohl der Menſchheit Wir wiederholen deshalb unſre Bitte, uns durch Zuſendung von Geldbeiträgen
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S. S ermöglichen zu wollen, daß des großen Geſchichtsforſchers in ſichtbarerdes Muſikalienhändlers Robert Jordan bin ich gern bereit, Allen, welche an hleibend gedacht werde. Beiträge nimmt die Kämmereitaſſe entgegen.

Band 96 Blatt 3682 auf den Namen M b dzu Halle g. S. eingetragene, in Halle a. S., Friedrichſtraße Nr. 54 belegene bebaute duagen c c ekk ar Wiehe, den 15. Dezember 1895. Das Comité
Grundſtück, nämlich Kartenblatt 14, Parzelle 4362 von 3,35 ar r „un ppetitloſigkeit leiden, J. A. Kammradt, Bürgermeiſter.am 22. Februar 1896 Vormittage 10 Uhr hen h e e den Frreichneten Gerie Wericotaf w nvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine St einſtraße 7 ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von Den Obdachloſen,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.r ſg t 94 z Aerzten warm empfohlen wird. den Aermſten der Armen 13 Frauen und 42 Kinder im Aſyl für Obdachloſe,v n t e Seele ehe et de Green e e e e h den n neter und t das J r e ſowie Poſt Nieheim (Weſtfalen). r a r ren Zweck beſtimmte Gaben)eſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, einge F Sehen werden. rit che chni el Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtraße 5. Frau Paſtor Gerß, Luiſenſtraße 11.ſehen werd ſ tz Jordan, Rentier, Mühlweg 22. Rüdiger, Schloſſermeiſter, Albrechtſtraße 40.

Das Urtheil ü ie Ertheil s Zuſchl ird erirt billi S i wes Be u c. T Uhr offerirt billigſt (4099 Fräulein Nebe, Laurentiusſtraße 16 pt. Dr. Ulrich, Oberlehrer, Jägerplatz 24. S
an Gerichtsſtelle, Zimmer Rr. 31, verkündet werden. Ernst Rammoelberg Waguer, Diakonns, Friedrichſtraße 34. Freybe, Hilfoprediger, Ha 14 8

Halle a. S den 14 Dezember 189 v eher S indem e m rie Beſcheer ndet am Sonnt mber 9 vKönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Kagdeburg. mittags d Uhr im Saale des Reumarter Schieſgravens ſ. s
n SRotationsdruck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beil

T

Der Untergang.
Eine Skizze.

„Von geſtern auf heute hat's aber gefleckt!“
„Das will ich meinen. Wir ſind wenigſtens um vierhundert

Meilen vorwärts gekommen.“
„Mehr, entſchieden mehr. Rechnen Sie doch: achtzehn Knoten

Fahrt mal vierundzwanzig, das wären alſo wieviel ſind
das doch
meſ „Vierhundertzweiunddreißig, das iſt aber zu reichlich be

en.
„Na, wir werden ja ſehenPaſagien der erſten Kajüte ſind's, die ſo reden. Sie ſtehen

vor dem Rauchzimmer, wo alltäglich um die Mittagsſtunde auf
einer Karte des atlantiſchen Ozeans der Schiffsort abgeſteckt,
ſowie die in den letzten 24 Stunden durchlaufene Entfernung
angeſchrieben wird. betreffende zier, der dies beſorgt,
muß jeden Augenblick kommen; in dieſer Erwartung ſammeln
ſich an dem oberen Treppenende immer mehr Neugierige und ein
Jeder derſelben prunkt mit ſeiner Schätzungsgabe.

„Vierhundertſechzig Meilen dürften es ſein“, meint ein
Kaufmann, der zweimal jährlich mit fünf Reiſekoffern voller
Damen-Confektion über den Ozean fährt und ſeinen ſchlimmſten
Konkurrenten auf einem nahen engliſchen Schnelldampfer
unterwegs weiß. Sein Kajütennachbar, ein deutſchameri
kaniſcher Architekt, ſagt dagegen „Vierhundertzwanzig, keine
Meile mehr

„Four thirtyseven“, flötet eine ſpindeldürre Temperence
Lady im Hintergrunde, deren galanter Gatte, dem Gelächter
über die die haarſcharfe Schätzung zum Trotz, wiederholt „Pour
thirtiyseven uetten

„Gut, was gilt die Wette? Fünf Flaſchen Sekt! Wer
wettet mit.

Die Namen der Wettenden und ihre Schätzungen müſſen
notirt werden, ſo viele drängen ſich heran. Die Spannung ſteigt
von Minute zu Minute, und als endlich der dritte Offizier die
Entſcheidung bringt, reißt man ihm faſt den Rock vom Leibe.

„Wieviel? Wieviel
„Vierhundertfünfzig.“
Ein allgemeines freudiges „Ah!“ begrüßt die hohe Meilen-

zahl, nur Derjenige, der am ſchlechteſten ſchätzte und den Sekt
bezahlen muß, macht ein etwas ſaures Geſicht. Die Uebrigen zerſtreuen
ſich in die Salons und an Deck, um den Mitreiſenden die
Neuigkeit zu verkünden. Der Damen-Konfektionsmann blickt
höhniſch nach dem engliſchen Dampfer hinüber, auf dem ſich ſein
Konkurrent befindet, und der ſichtlich zurückbleibt. Er überſchlägt
in Gedankan den Vortheil, den ihm ein mehrſtündiger Vorſprung
möglicherweiſe bringen kann, und folgt dann dem durch
die Schiffsräume klingendem Trompetenſignal, das ihn zum
Lunch ruft.

Eine fröhliche Tafelrunde in einem prunkvoll ausgeſtatteten
Raume. Ein ſchwerer Teppich deckt den des Salons,
Decke und Wände ſtrotzen von Gold, überall ſchwellende Polſter
von rothem Sammet, koſtbare Holzſchnitzereien, werthvolle Oel
emälde. Wozu nur dieſer übertriebene Luxus, den vielleicht
einer der Paſſagiere gewöhnt iſt? Nun, die verſchiedenen

Dampferlinien ſuchen eben ſich gegenſeitig zu überbieten, außer
dem reizt eine ſolche Umgebung zum materiellen Genuß, denn
in ſolch' prächtigen Räumen läßt man unwillürlich den gewohnten
Schoppen „Kutſcher“ weg und läßt dafür gleich die ſogenannte
„beſſere Flaſche“ kommen, an der mehr verdient wird. Der ihn
umgebende Luxus ſtärkt endlich das Sicherheitsgefühl des Reiſen-
den läge die Gefahr des Unterganges nahe, man würde nicht
mehrere Millionen in ein ſolches Schiff ſtecken, ſo beruhigt ſich
der ängſtliche Paſſagier.

Heute denkt freilich Niemand an ein Unglück. Seither, d. h.
vom engliſchen Kanal an, war's immer ſtürmiſch, die Tiſchgeſell-
ſchaft wies große Lücken auf, doch nun iſt's ja überſtanden und

age der Halleſchen Zeitung.
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Halle a. S., Freitag, den O. Dezember 1895.
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man kann bei den Mahlzeiten das Verſäumte nachholen. Uny
nun gar der verwettete Sekt! Die magere Temperence Lad.
trinkt natürlich nicht mit, hingegen leert ſie ſämmtliche ihr er
reichbare Kompotſchüſſeln; ſie würde überhaupt gar nicht aut
deutſchen Schi fahren, wenn dort das Kompot nicht ſo gu
wäre. Jhr Mann fährt auch zuweilen mit einer anderen Linie
mit derjenigen nämlich, deren Schiffe in der letzten Zeit den beſten
„Rekord“ erzielten. Time is money.

„Profit! Der Wohlthäter ſoll leben ruft ein behäbiger
älterer Herr, ſein Glas erhebend. Noch bevor es ausg en
iſt, ſteht ſchon der Steward bereit es wieder zu füllen, denn der
Trinkende beſitzt eine erkleckliche Anzahl Aktien der betreffenden
Dampfergeſellſchaft. Der „Hauptaktionär“ hat ſich in ſeinen Mit
reiſenden und den Schiffsbedienſteten längſt als Bevorzugter zu
erkennen gegeben, und während er jetzt mit der Serviette die in
ſeinem Schnurrbart hängengebliebenen Sekttropfen auftupft,
ſagte er halblaut zu ſeinem Nachbar „Sie wiſſen, ich renommire
nicht, aber gewiſſermaßen iſt es doch mein Verdienſt, daß wir
jetzt ſo ſchön vorwärts kommen. Jch habe nämlich geſtern

im Vertrauen geſagt dem Kapitän zu verſtehen De
daß es mit der ſeitherigen Bummelei nicht ſo fortgehen könne.
Wir hatten ja allerdings ſchlechtes Wetter und hohe See von
vorn, doch wozu ſind denn ſchließlich die neuen und ſtarken
Maſchinen da? Mein Gott, jede Stunde, die eines unſerer
Schiffe länger unterwegs iſt, koſtet uns Hunderte, von den in
direkten Verluſten ganz abgeſehen. Neblig wäre es geweſen
ſagen Sie? Lieber Herr, was geht mich der Nebel an: Divi
enden will ich haben

„Und wenn die Dividendenjagd ſchief Fgt fragt der Ar
chitekt, dem kein Wort entging, über den Tiſch hinüber.

Der Hauptaktionär zuckt die Achſeln. „Ein Kapitän, der
ſein Schiff verliert, verliert auch ſeinen Poſten, das iſt nun ein
mal nicht anders. Wir müſſen ihn ſpringen laſſen, wäre er
auch noch ſo unſchuldig und tüchtig, es würde ſich ihm
eben Niemand mehr anvertrauen wollen. Da hat z. B. vor
afeten drei Jahren ah, da kommt er ja Servus, Kapitän

ens 4
Nach einer kurzen Verbeugung nimmt der Kapitän ſeinen

Platz am Kopfende der Tafel ein, lehnt das Nachſerviren ab
und greift nach dem, was gerade vor ihm ſteht. Der Mann
ſieht nicht aus, wie einer, der ſich von einem Aktionär, der ihm
nichts zu ſagen hat, Vorſtellungen machen läßt er weiſt mit
dem Bemerken, das mache ihm den Kopf warm, den ihm an-
gebotenen Sekt zurück, ſchenkt ſich ein Glas Rothwein ein und
wendet ſich ſeiner W We Nachbarin zu.

„Nun eſſen Sie aber auch e liebes Fräulein daßSie wieder Farbe bekommen. Die o Seekrankheit hat Jhnen

i ar e e halb wht“, veſtätzgte das junge Madeh
„Ach! ich war äti junge Mädchentrübſelig lächelnd, um dann ſofort zu fragen, wann das Schiff

wohl in NewYork ankommen werde?
t zNebermorgen Abend denke ich. Haben Sie es denn ſo

eilig
Seufzend erwiderte die e: „Meinetwegen iſt's nicht,

aber meine Mutter iſt ſo ſch nervös und verzehrt ſich vor
Angſt, wenn ſie auch nur einen Tag länger auf die Nachricht
von meiner Ankunft warten muß.“

„Kein Wunder“, bemerkte ein in der Nähe ſitzender Herr.
„Die amerikaniſchen Zeitungen unſer Schiff wahrſcheinlich morgen ſ als „überfällig“ und zählen alle möglichen Unglücke auf, die uns zugeſtoßen ſein könnten.“

Inzwiſchen hat der TemperenceEhegatte ſeinen Hunger ge
ſtillt und lieſt aus ſeinem vexgriffenen Taſchenbuch die Zeitdauer
ſeiner früheren Seereiſen vor. Die gegenwärtige iſt dagegen
eine ziemlich langſame, was er in Anweſenheit des Kapitäns be
n zu betonen für z näßig hält. Der Schiffsführer,
er den Stich fühlt, thut, als ärgere er ſich nicht, er ärger:

S aber doch, ſagt „Mahlzeit und verläßt de
Salon.

D.

S9



nur
welch kann, heutig

1190

Um ſo feſter ſitzt am Kopfende der anderen Tafel der erſte
Maſch inen Ingenieur des Schiffes, denn er hört es gern, was

ſeine Tiſchnachbarn, ein Ehepaar aus San Francisco,
chme ichelhaftes über Leitung und Leiſtung der Maſchine ſagen.

Der Kalifornier iſt mehrfacher Milkionär und es wird ihm alſo
nichts ausmachen, dem Heizerperſonal ein Faß Bier zu ſpen
diren, wozu er ſich ſoeben die Erlaubniß ausbittet. „Es iſt ja
nur, damit die Leute ſehen, daß man an ſie denkt und es an-
erkennt, daß ſie nicht hinter dem Engländer zurückbleiben wollen.
Mir iſt offengeſtanden viel daran gelegen, bald nach NewYork
u kommen ich weiß nicht, was ich darum gäbe, übermorgen
n Chicagoer Limidet Express noch zu erreichen,“ fügt der

Kalifornier hinzu damit es aber der Maſchinen Ingenieur
weiß oder doch ahnen ſoll, ſetzt er den großen Solitär an ſeiner
Uhrkette in Bewegung, deſſen unvergleichlichen Glanz und Schliff
die ganze Reiſegeſellſchaft bewundert. Ein Fürſt verleiht Orden
und ein kaliforniſcher Millionär kann ſich's leiſten,
einen Schiffsingenieur für „außergewöhnliches Einheizen“ mit
einem kirſchkerngroßen Diamanten zu überraſchen.

Nach dem Lunch gehen die
i zu trinken und die Zeit mit Skat oder Pokerſpielen todt-
uſchlagen, die Damen legen ſich auf dem Promenade-Deck inre bequemen Seſſel und laſſen vom Oberdeck-Steward
mit Shawls und Tüchern gegen die zunehmende Kälte verwahren. Der kühle Rordweſt hat merklich aufgefriſcht und der

iſt auch nicht mehr ſo klar wie vorher. Das Schiff
allgemach in den Bereich der Neufundlandsnebel.

Vor dem Navigationshäuschen lehnt der Hauptaktionär
am Geländer und betrachtet 5 mit einigen Damen die Kehre der Medaille. Die Zwi hondedspaßſagiere- auf die ſie

erabſchauen, ſind zum Theil 84 vergnügt, die meiſten ſehen
aber nach einer ſechstägigen Gefangenſchaft in den unteren
Schiffsräumen recht elend aus, man kann ihnen an den bleichen
Geſichtern den Wunſch ableſen: wären wir doch erſt drüben
Selbſt die derben Bauernkinder ſehen krank aus, als aber der
ſagt par einige bei Tiſch eingeſackte Früchte und Kuchen
ſtücke zwiſchen ſie wirft, vergeſſen ſie nach glücklicher Kinderart
ihr Leid und raufen um die Leckerbiſſen. Die zuſchauenden
Damen lächeln gerührt ob der Herzensgüte des Spenders. Ob
ſie wohl ahnen, daß die Dampfergeſellſchaften an den überreich
verpflegten d abſolut nichts verdienen, ſondern
ausſchließlich von den „Zwiſchendeckern“ leben.
Der Schiffsarzt tritt hinzu und eine ältere Dame erkundigt

ſich nach dem Befinden der Wöchnerin, die während des vor
geſtrigen ſtürmiſchen Wetters im Zwiſchendeck mit einem todten
Kinde niederkam. „Jch habe ſie ins Krankenzimmer Gaffen
laſſen und hoffe ſie am Leben zu erhalten, vorausgeſetzt, daß
wir bald ankommen,“ lautet die Auskunft.

Da klatſcht eine Welle gegen den Schiffsbug und im
nächſten Augenblick werden die Zwiſchendeckpaſſagiere von einem
kalten Sprühregen übergoſſen. Vom Winde gejagt, gehen die
Salzwaſſertropfen den dürftig bekleideten Leuten bis auf die
Kaut. Alles drängt nach der Schiffstreppe und man hört den
Seufzer: „Ach, es geht ja ſchon wieder los
Jnzwiſchen ruht der Kapitän ein wenig, doch er kann nicht
ſchlafen d wer nahen än m r feßeemig an
der Wand. Die Oueckſilberſäule fällt ſtetig hoffentlich gelingt's, den Hafen zu erreichen, bevor das ſid anzeigende Un

wetter losbricht. Ja, das Schnellfahren hat bei allen damit
verbundenen Gefahren viel für ſich; je kürzer die Ueberfahrt,
27 ſind Schiff, Mannſchaft und Paſſagiere in
Sicherhett.

Er ſteht auf und geht r r nach mittſchiffs,
um auf der Kommandobrücke nach dem Rechten zu ſehen. An
der Küche vorüberkommend, hört er den Oberkoch dem Zahl-
meiſter klagen „Das Fleiſch riecht ſchon etwas. Iſt man über
zehn Tage unterwegs, dann hat man immer ſeine liebe Noth,
daß die Paſſagiere nicht die Naſe rümpfen.“ Am Großmaſt
ſteht der Poſtbeamte, der längſt mit dem Sortiren der Poſt
ſachen iſt, und gähnt aus Langerweile, als wollte er ein
Fünfkilopacket verſchlucken.

Hölliſch zugig iſt's auf der Kommandobrücke, es tanzen auch
ſchon vereinzelte Schneeflocken in der Luft. Einer der wacht
habenden Offiziere blickt ſtarr voraus, der andere auf den Kom
paß, ob der Steuernde auch nicht vom Kurs abweicht. Einge
denk des geometriſchen Axioms „zwiſchen zwei Punkten iſt die
gerade Linie die kürzeſte“, wird auf modernen Schnelldampfern
nach Achtelſtrichen, ja nach Graden geſteuert. Der dies vor
n Vierteljahrhundert verlangt hätte, wäre für toll erklärt
worden.

erren ins Rauchzimmer, um

„Gut ausgucken da oben! ruft der Kapitän dem im Vor
mars ſtehenden Matroſen zu, der zum Zeichen, daß er den Be-
ſ gehört hat, die Hand erhebt und wieder in das Schneege

immer hinausſchaut. Das Schiff beginnt, da der Seegang
mehr und mehr zunimmt, zu ſtampfen und jetzt ſteckt es zum
erſten Mal „die Naſe unter“, wie der Seemann ſagt. Die noch
an Deck gebliebenen Zwiſchendecker flüchten vor dem überſtürzen
den Waſſer entſetzt nach der Treppe; hinter ihnen wird die Luke
geſchloſſen. Da Unten aber iſts fürchterlich!

Aber auch den Kajütspaſſagieren wird es nachgerade ungemüthlich, beim Kartenſpiel im Rauchzimmer „paßt“ einer um

den Andern, die Damen laſſen ſich vom Steward oder einem
ſeefeſten Bekannten in das Damenzimmer führen. Nur der
Temperence Amerikaner ſtelzt noch mit ſeiner Frau, der die beim
Lunch genoſſenen Compotmengen gar nicht „gut bekommen, im
Freien herum. Kaum die Hälfte der Paſſagiere erſcheint zum
Diner und als bei der Suppe das Schiff einmal tüchtig in die
See ſtampft, erheben ſich plötzlich drei oder vier der Tiſch-
enoſſen und eilen ſchwankenden Schrittes und bleichen Ange-ſche hinaus. Der Hauptaktionär reißt daraufhin einen Witz,

den ſeine ſeefeſten Nachbarn belachen, bis das Heulen der Dampf
pfeife el verſtummen läßt.

ebe
Auf der Kommandobrücke hört man auch die Antwort auf

das Signal; vom Steuerbord tönts herüber, wo der engliſche
Dampfer, dem Schall nach zu urtheilen, immer weiter zurück
bleibt. „Fünf Umdrehungen weniger“ telegraphirt der Kapitän
in den Maſchinenraum hinunter. Viel thut es nicht aus, denn
die Schiffsſchraube macht noch immer ſechzig Umdrehungen in
der Minute, aber der Anprall des von einer neuntauſendpferdigen
Maſchine gegen die Wellen vorwärtsgetriebenen Dampfers iſt
doch nicht mehr ganz ſo heftig. Es erſcheint ohnehin unglaub-
lich, daß die dünnen Eiſenplatten ſtandhalten, brauchen doch nur
Wie Nieten auszuſpringen, um eine Kataſtrophe herbei-
zuführen.

Faſt näher noch liegt die Gefahr des Zuſammenſtoßens mit
einem entgegenkommenden e Am beſten wird Dich vorGefahren ein ſcharfer Ausguck ſtets bewahren“, mahnt ein guter

alter Spruch. enn es nur keinen Nebel gäbe und kein Spriwaſſer, das der Wind vom Bug vorn über das ganze Zo
eitſcht, bis über die Kommandobrücke, ja bis über den fünfzig

ß hohen Standort des Ausguckspoſtens hinweg! Das See
alz brennt wie Feuer in den Augen und doch können ſie nicht

geſchont werden.
Es iſt dunkel geworden inzwiſchen einem Ungeheuer mitAugen vergleichbar, raſt das Schiff ſeinem Ziele zu,

ner internationalen Vorſchrift gemäß, führt es an Steuerbord
eine grüne, an Backbord eine e in halber Maſthöhe die nurr mpfer vorgeſchriebene weiße Toplaterne. Auch das Ge
etz über das Ausweichen auf See iſt natürlich ein internatio-
nales und man hat die einzelnen Paragraphen in Reime ge-
u ſo behält ſie der Seemann beſſer. Der erſte Paragraph

Kommt Grün und Roth voraus in Sicht,
Backbord das Ruder! Zeig rothes Licht,
Denn Grün an Grün und Roth an Roth,
Geht Alles klar; hat keine Noth.

Das klingt doch ganz klar und iſt ſelbſt dem Laien verſtänd
lich. Aber es giebt auch andere Fälle, auf die andere Vorſchriften
gelten, und zum Schluß heißt es: „Wenn in beſonderen Fällen
keine dieſer Verordnungen zweckdienlich erſcheint, hat der Seen T jeweiligen Falle entſprechend zu handeln.“ Da ſitzt

er Haken
bermals befiehlt der Kapitän „fünf Umdrehungen weniger“und eilt in das Navigationszimmer, t das Salz aus den

Augen zu waſchen und einen Schlun Wein zu trinken. Als er
wieder die Kommandobrücke beſteigt, klart die Luft auf und
während er ſich umſieht, entfährt ihm ein Seufzer: Der engliſche
Dampfer iſt ihm inzwiſchen mit voller Fahrt vorbeigelaufen.
Das kann ihm wieder eine ſchöne Naſe eintragen

Da giebt der Engländer Backbord Ruder, um einem Segelſchiffe auszuweichen. Man ſieht nur die rothe Laterne des F
teren es liegt alſo unter Steuerbordhals am Winde und treibt
zwiſchen die beiden Dampfer. Um dem Engländer nicht zu nahe

z m r der r r tn en i r vorem Segler vorbei. Letzterer aber fürchtet, man ſieht ihn nicht,ſetzt Vorſegel und fällt plötzlich ab. ht on u
der Kapitän

Voll Dampf
d eg Buſgi We Steuerbord!“

und ſtürzt zum Maſchinentelegraphen. „Stomarie graph pp
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r Die Befehle werden prompt befolgt, allein es iſt zu ſpät. 3) Jhr einziger Sohn, Erbprinz Chriſtian Karl, deſſen Sarg
je Der Bug des tiefgeladenen Seglers trifft die Steuerbordſeite neben dem der Mutter ſteht, ſtarb lange vor den Eltern, noch
ge des Dampfers, ein Krachen und Schreien hüben und drüben nicht 2 Jahre alt, im Jahre 1740.
ung das Unglück iſt geſchehen. Daß es den Rieſendampfer am ſchwerſten Aber die Tochter des Herzogpaares, Prinzeſſin Charlotte
im iſt keine Frage; das viel kleinere Fahrzeug hat ihm im Amalie heirathete nach des Herzogs Tode 1762 den Herzog
och lnprall die verhältnißmäßig ſchwache Seite eingedrückt. Es Friedrich Chriſtian von Auguſtenburg. Neben dem „letzten Her
n kommt eben nur darauf an, wie der Zuſammenſtoß erfolgt. zog“ ruhen in SandſteinSärgen ſeine Eltern:
ke Als ob ihn ſchwindelte, umkrallt der Kapitän das Geländer 4) Fürſt Chriſtian Karl von Schleswig-Holſtein, geb. 1674

der Kommandobrücke, doch im nächſten Augenblick iſt er wieder geſt. 1706, und
ge g Herr ſeiner ſelbſt und mit feſter Stimme ertheilt er ſeine 5) deſſen Gemahlin, Herzogin Dorothea Chriſtina, die erſtim efehle. Da ſich das Schiff bereits auf die Seite zu neigen 1762 nach ihrem Sohn, dem letzten Herzog, im Alter von 88
em beginnt, werden die Paſſagiere ſofort von der Sachlage verſtän- Jahren ſtarb. Sie war eine geborene v. Aichelberg, nicht aus
er digt und die Boote klar gemacht, während ein Offizier Noth Geſchlecht, weshalb auch ihr Sohn zunächſt nur den
im ſignale gibt. Das Segelſchiff hat aber genug mit ſich ſelbſt zu Namen „Herr von Karlſtein“ führte. Fürſt Chriſtian Karl
im thun und der engliſche Dampfer ſetzt ruhig ſeinen Weg fort. regierte aber auch nicht in Ploen, ſondern deſſen älterer Bruder,
im Vielleicht ſieht er die hinter ihm aufleuchtenden Blaufeuer nicht, e Joachim Friedrich, deſſen Leiche, fowie die ſeiner beiden
die vielleicht auch hält er das Signaliſiren für eine Liſt ſeines Ri emahlinnen in der vorderen Gruft ruhen. Dieſer
ch valen, ihn zum Umkehren zu verlocken. Alles ſchon dageweſen! ſtarb viel ſpäter als ſein jüngerer Bruder, erſt im V
ge Die Schreckenskunde von dem drohenden Untergang erzeugt 1722, und hatte keine Söhne, ſondern nur zwei Töchter
tz, in allen Schiffsräumen eine furchtbare Panik. Halbbekleidete Särge mit ſchwarzem Sammet überzogen, in der nördlichen
pf- Männer, Frauen und Kinder rennen ſchreiend durcheinander, Gruft ſtehen.

die aus ihrer Luke hervortretenden Zwiſchendecker ſtürmen das 6) Prinzeſſin Charlotte Amalie, geb. 1709, war Stiftsdame
Promenadedeck, wo die Boote hängen, und drohen in dem Wahne, zu Gaedersheim und ſtarb in Ploen 1786; und

uf die Kajütspaſſagiere würden gerettet, ſie ſelbſt aber wolle man 7) Prinzeſſin Eliſabeth Juliane, ſtarb 4 Jahre alt 1715.
che ertrinken laſſen, mit Gewalt. Die Gattin des kaliforniſchen Gleich nach dem Tode des Herzogs Joachim Friedrich wurde
ick Millionärs bietet für ihre Rettung zwei Hände voll Juwelen aber noch
än aus, darunter auch die Uhrkette ihres Mannes mit dem wunder 8) eine dritte Tochter todt geboren 1722. Es war alſo
nn baren Solitär vergebens. Ein Herr verlangt vom Ober 1722 die Nachfolge im Herzogthum Ploen unſicher, da der
in Steward unter Berufung auf ſeine Eigenſchaft als Hauptaktionär Bruderſohn des Herzogs Joachim Friedrich, der Herr von
en eine Korkweſte, obwohl er ſchon eine umgeſchnallt hat. Karlſtein, damals 16 Jahre alt, zunächſt noch nicht als erbberech
iſt Das Schiff liegt ſchon ſo ſchief, daß nur die Backbordboote tigt galt.
ib in Waſſer gebracht werden können, eines derſelben ſinkt wegen So meldete ſich denn dazu ein rechter Vetter des Herzogs
ur Ueberfüllung, zwei andere kentern. Während ein viertes und Joachim Friedrich, der freilich nicht zur Herrſchaft kam, aber
ei re abſtößt und fortrudert, g7t ein hundertſtimmiger Todes doch ſpäter nach ſeinem 1729 erfolgten Tode auch in der

chrei durch die Sturmnacht. Als der engliſche Dampfer eine Ploener Fürſtengruft beigeſetzt worden iſt, in einem mit
nit Stunde ſpäter endlich doch noch umkehrt, findet er nichts mehr ſchwarzem Sammet überzogenen und reich mit Silber beſchla-
or zu thun, als die halberſtarrten Jnſaſſen der von der wilden See genem Sarge:
ter umhergeworfenen Boote aufzunehmen. 9) Der „Herzog von Rethwiſch“, Fürſt Johann Adolf Ernſt

Ferdinand Karl von Schleswig-Holſtein, der auch Grande von

i 8 t i Gchl n J. Flaf r r T7 ch nzig einer Marquiſe von Terlo, aber wieder eden, kinderlos.ee Die Fürſtengruf im 2 oener Sch oß Er war ein lebensluſtiger Herr und ein ſchlechter Haushalter,
cht Der in Ausſicht genommene Aufenthalt der beiden älteſten daher ſtarb er verſchuldek. Vom Kaiſer wurde er aber in ſeinen

PrinzenSöhne unſeres Kaiſerpaares in Ploen zur Fortſetzung Anſprüchen auf Ploen unterſtützt, dagegen wünſchte der König
nit ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung in ungeſtörter ländlicher Ruhe von Dänemark nicht, daß der „ſpaniſche Herr“ die Herrſchaft in
zu. lenkt die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe anf das kleine, etwa 3000 Ploen antrete er erhob daher den Herrn v. Karlſtein und deſſen
rd Einwohner zählende, en maleriſch inmitten großer Seen ge Mutter in den Fürſtenſtand, beſetzte Ploen zum Schutze gegen
rur legene Städtchen im öſtlichen Holſtein. den Herzog von Rethwiſch mit däniſchen Truppen und nahm vor-
Be Weithin ſichtbar ragt das ſchlichte, aber hochgelegene ſtatt läufig die Ploenſchen Lande in eigene Verwaltung. Als der
tio liche Schloß, welches 1868 zu einem Kadettenhauſe eingerichtet Herzog von Rethwiſch 1729 ſtarb, übernahm der inzwiſchen groß-
ge iſt, in alten Zeiten aber dem dort regierenden Zweige der Her jährig gewordene Herzog Friedrich Karl, damals 28 Jahre alt,
h öge von Holſtein als Fürſtenſitz diente und ſpäterhin vom König die Herrſchaft.

hriſtian VIII. von Dänemark als Sommerreſidenz benutzt wurde. Dieſer „letzte Herzog“ hat für Stadt und Land viel Gutes
Es gehört dazu ein großartig angelegter und ausgedehnter Park von bleibendem Werth gethan, durch treffliche Verordnungen und
darin befindet ſich auch das vom letzten Ploener Herzog er Einrichtungen, worüber das vom jetzigen Bürgermeiſter Kinder
baute Luſthaus, der ſogenannte „Pavillon“, der nunmehr zur herausgegebene, ganz vorzügliche „Urkundenbuch der Stadt Ploen“
r für die Kaiſerlichen Prinzen ausgebaut und herge- ausführliche Kunde giebt.

nd richtet wird. Auch die zum Schloß gehörigen Bauten vervollſtändigte derten Das Schloß ſteht auf derſelben Stelle, auf welcher etwa um Herzog, wie denn von ihm auch noch an der ſogen. Reitbahn
len 1178 bereits die Schauenburger Grafen eine Burg angelegt hatten, (ſjetzt Spielplatz der Kadetten) belegene Marſtall (jetzt Turnhalle
ee die mehrfach erobert und zerſtört worden iſt. Jn ſeiner jetzigen und das Reithaus (jetzt Dienſtwohnungen) herrühren; ebenſo, wie
itzt Geſtalt iſt es 1636 vom Herzog Joachim Ernſt von e nach ſchon erwähnt, das Luſthaus im Park, welchen letzteren er

italieniſchem Muſter erbaut. Seitdem war es Reſidenz der nach franzöſſſcher Art anlegte, mit e hohen Hecken u. ſ. w.,
er“ loener Herzöge, bis dieſe 1761 ausſtarben und die Herrſchaft auch die ſtattlichen Linden Alleen ſtammen aus ſeiner Zeit.
den en an den König von Dänemark fiel. Sein Bild, auf dem er mit dem höchſten däniſchen Orden,
er m öſtlichen Flügel des Schloſſes befindet ſich eine ſchon dem ElefantenOrden geſchmückt iſt, hängt im Kaſino des Ka
ind zur Herzoglichen Zeit und jetzt vom Kadettenhauſe benutzte Kadettenhauſes.
ſche lle und neben dieſer die aus zwei Abtheilungen beſtehende Jn der troſtreichen Jnſchrift auf dem Sarkophag heißt
en. rſtengruft, deren Särge uns von den alten Schloßherren Kunde es u. A.:

geben mögen. „Wer iſt, der Friedrich Karlen gleichet?el Der hintere, am weiteſten nach Norden gelegene Raum ent Sein Geiſt war fein, ſein Herz war mild.
hält wohlgeordnet 10 Särge. Er war der Gottheit Ebenbild.eibt 1) Von dieſen fällt zumeiſt in die Augen ein prächtiger Ach, daß er ſchon ſo früh erbleichet!“

ahe Sarkophag aus weißem Marmor. Jn ihm ruht wie die Jnſchrift Nach dem Tode des „letzten Herzogs“ 1761 fiel die Herr
vor beſagt, der letzte regierende Herzog von Ploen, Herzog Friedrich ſj ſchaft Ploen an Dänemark.cht, Karl geboren 1706, geſtorben 1761 im Alter von 55 Jahren, Der nachmalige König Chriſtian VIII. von Dänemark (ge

regierte ſeit 1729, alſo 32 Jahre. boren 1786, regierte ſeit 1839, ſtarb 1848), der ſpäter mehrfach
tän 2) Neben ihm ruht ſeine Gemahlin, die Herzogin Chriſtine ſeinen Sommeraufenthalt im Ploener Schloſſe nahm und unter
npf eine geborene Gräfin v. Reventlow (geb. 1711, geſt. Wahrung der alten Alleen den Park nach engliſchem Muſter

als ittwe 1779.) umgeſtaltete, weilte ſchon 1806 als Prinz längere Zeit dort,
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als er, 20jährig, ſich mit der Prinzeſſin Charlotte Friederike von
Mecklenburg vermählt hatte. Hier ſtarb auch 1807 bald nach
der Geburt

10) ſein erſtgeborener Sohn, der in einem kleinem mit
ſ Sammet überzogenem Sarge als Letzter in der nörder et beigeſetzt iſt.

Außer dieſen zehn Särgen befinden ſich in der vorderen,
der Kapelle zunächſt gelegenen t noch neun weitere, welche
aber theilweiſe übereinander ſtehen. Jn ihnen ruhen der vorhin

unte Herzog Joachim Friedrich (1668 bis 1722), Oheim des
en ogs und. ſeine beiden hlinnen ferner der Ur

großvater letzten Herzogs, g Joachim Ernſt (1595 bis

re der 5 er n S o dettorpſche Prinzeſſin en n eren zwei Söhneund eine Tochter, ſowie eine Schweſter des Herzogs See

Dieſes letzteren älteſter Sohn, Herzog Hans Adolf (1634bis 1704) ruht in einer nicht m Wwängkchen Gruft vor dem

Altar in der Schloßkapelle.
niſchen und niederländiſchen Dienſten und war ein bedeutender
Fürſt, der die Neuſtadt in Ploen angelegt hat, worauf ein dort

ſchlicher Denkſtein hinweiſt, auch t viel Gutes gewirkt hat. n einer großen Gelehrſamkeit war er in den

cher S eten, die noch irgendwie im
ehte Ruhe als guter Chriſt emte s

e e als unter reuzes anr Vieh befindet ſich im
no

Slüthenleſe ans den „Luſtigen Hlättern.“
Was iſt ein Eiſenbahn-Unfall?

Jm ReichsEiſenbahnamt finden gegenh Erhebungen ſtatt, welche eine ge

naue Definition des e „Unfall“ für
en die Statiſtik herbeiführen ſoll.)

pätet ſich ein ier,Sie paſſirt Ja wie leicht
er im PerronRevier

Den richt'gen Anſchluß nicht erreicht,
Das

l

iſt Unfall!
Doch wenn er knapp noch ins Coupe,
Das überfüllte, ſteigen kann,

Und alle rufen errieh
Der fehlt uns noch, der te Mann

Das iſt ein Unfall
Wenn Einer in den falſchen Zug
Vom Kondukteur geſchoben wird,
Und wenn er dann beim erſten Ruck
Bemerkt, wohin er ſich verirrt,

Das iſt kein Unfall
Doch wenn er ſich auf's Glück verließ
Und er durch einen Zufallswitz
Statt, wie er wollte, nach is.
Nach Bomſt kommt oder Meſeritz,

Das iſt ein Unfall
Wenn man beim a eortenr
Auf irgend einer Bahnſtation
Nach einem Blatte trägt Begehr,
Und alles längſt vergriffen ſchon,

Das iſt kein Unfall!
Doch wenn man eilig auf der Tour,
Da draußen die Maſchine ziſcht,

jenem Kolporteure nur
Den „Reichsanzeiger“ grad' erwiſcht,

Das iſt ein Unfall
Erklärung.

„Die Frau Kommerzienräthin hat eine gute Eigenſchaft: ſie ſpricht
e ſchlecht von Anderen.“

„Nein, wirklich, iſt das möglich
„Ganz einfach, weil ſie immer nur von ſich redet.“

Geſalzener Preis.Gaſt Was koſtet dar Kaviar
Kellner 1 Mk. 50 Pfg.
Gaſt Ich wollte ihn doch aber ungeſalzen

Bei den ſchlechten Zeiten.
Chef (ſeinen mit der Kaſſe durchgegangenen Kaſſirer einholend)

Erſchrecken Sie nicht, Herr Meier, ich wollte Sie nur bitten mich
mitzunehmen!

Er ſtand als Feldmarſchall in dä
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„Keine Ballade.“
s war keine wundervolle Sommernacht,
Kein Mond ging auf in mafeſtätſcher Pracht,
Es ging kein Liebespaar durch jenen dunklen Wald,
Es lauſcht kein Nebenbuhler dort im Hinterhalt,
Sie ſetzten ſich auch nicht auf eine grüne Bank,
Von ferne hört man nicht des Abendglöckleins Klang,
Kein Häschen ſchreckte auf durch fernen Poſthornſchall,

m dunkeln Fliederbuſch ſang keine Nachtigall,
s zog kein junger Bürſch vorbei an Liebchens Haus,

Es guckt kein Lockenkopf zum kleinen Fenſter raus,
Kein Kettenhund war da, zu ſchützen ſeinen Herrn,
Am hohen Himmelszelt erglänzte auch kein Stern,
Aus jenem Felſen dort entſprang kein Bächlein klar,
Nicht mal die Sonne ſchien weil überhaupt nichts war

oderne Annonce.
Ein gebildeter Mann ſucht ein junges, hübſches und etwas ver

mögendes Mädchen zur Lebensgefährtin. Weitere Bedingung: eine
nicht zu alte, ſanftdenkende Schwiegermutter, welche perfekt Skat
pielt.

n

Frau Was iſt denn aus den
geſtern gebacken habe

ann: Die hat ſich ein Freund von mir mitgenommen, der ſie
hier ſtehen ſah.
ſei Frau: Jſt denn das ein ſo großer Verehrer von Mehl-
peiſe

Mann Nein, aber der Mann hat eine große Mineralien-
Sammlung.

ung.
fannkuchen geworden, die ich

Vom BHüchyertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

Wennes das Kennzeichen eines guten Familien-
blattes iſt, daß es in anſprechender Form zugleich Unterhaltung
und Belehrung gewährt, und es zugleich ſeinen Inhalt ſo geſtaltet,
daß er einem mögliſhſt weiten Leſerkreis gerecht zu werden ſucht, dann
dürften heutzutage die Jlluſtrirten Oktav-Hefte der alt
bewährten illuſtrirten Zeitung „Ueber Land und Meer“ von keinem
der beſtehenden ähnlichen Unternehmen übertroffen werden, zumal
wenn man berückſichtigt, daß die genannten Vorzüge ſich in derſelben
Weiſe auf das erſtrecken, was in Wort und Bild geleiſtet wird.
Hiervon kann man ſich leicht überzeugen, wenn man einen Blick auf
das den 1. Band des neuen Jahrgangs abſchließende fünfte Heft wirft,
das ſoeben zur Ausgabe gelangt iſt. Neben zwei Meiſterwerken
der modernen Erzählungkunſt, dem Romane „Maximum“ von Oſſip
Schubin und der Novelle „Abenteuer eines Blaunrümpfchens“ von
Paul Heyſe finden wir eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Artikeln und
feuilletoniſtiſchen Plaudereien, die wohl ausnahmslos jedem Leſer
etwas Jntereſſantes bieten dürften. Ein treffendes Beiſpiel dafür,
wie der moderne Buntdruck ſich zur Erzie lung einer möglichſt voll
kommenen Anſchauung verwenden läßt, dürfte der der Farbe des
trefflichen Zoo.ogen Wilhelm Haacke entfloſſene und mit farbigen
Bildern nach Aquarellen von C. Votteler illuſtrirte Aufſatz über
„Ziertauben und Raſſehühner“ darbieten. Als beſonders reich iſt
auch der künſtleriſche Schmuck des vorliegenden Heftes zu bezeichnen
neben der als Kunſtbeilage gegebenen und in vielfarbigem Holzſchnitt
ausgeführten Facſimile Darſtellung der „Schäferin“ von H. Loſſow
finden wir vier Einſchaltbilder nach Originalen von A. Braith,
L. Wilroider, E. Klimſch und C. Kieſel und neun ſelbnändige Tert-
bilder, während eine Menge kleinerer Bilder zur Erläuterung der ver
ſchiedenen Aufſätze dient oder den aktuellſten Vorgängen Rechnung
trägt. Bringt man den geringen Preis in Anſchlag (1 Mark für das
Heft oder 7 Mark für den ganzen elegant in Leinwand gebundenen
Band) ſo darf man wohl ſagen, daß die „Jlluſtrirten OktavHefte“
von „Ueber Land und Meer“ nicht nur zu den gediegenſten und viel
ſeitigſten, ſondern auch billigſten der zurzeit bei uns erſcheinenden
Monatsſchriften zurechnen ſind.

Adolph Menzels achtzigſter Geburtstag bedeutet auch einen
Feſttag für die Nation. Aus der reichen Fülle von Huldi gungen in
Wort und Bild, welche das dankbare Vaterland ſeinem größten Maler
darbringt, geziemt es ſich wohl eine Abhandlung hervorzugeben, die
äutzerſt knapp und klar die künſtleriſche Entwicklung des ültmeiſters
giebt. Georg Voß, der erufenen einer, hat in der eben erſchienenen
10. Nummer von „ileber Land u. Meer“ das Wortergriffen. Mit ſouver
äner Beherrſchung des gewaltigen Stoffes giebt er uns das fein aogetönte
Bild dieſer einzigen Künſtlerſchaft. Das Leben Menzels iſt verhältnißmägzig
arm an hervorſtechenden äußeren Ereigniſſen. Um ſo mehr gilt es da
ſich zu vertiefen in das Innere, nachzuſpüren, wie aus dem unver
glei hlichen Jiluſtrator der friedericianiſchen Zeit ſich der große Oel
maler, aus dem feinſten Kenner und Bewunderer der anmuthig
ſpielenden Rokoto ſich der ernſte, realiſtiſche Schilderer des modernen
Lebens entwickelt. Es iſt ein beſonderer Vorzug des Aufſatzes, daß er
eine treffliche Unterſtützung an den beigegebenen Holzſchnitten beſitzt,
riß Phaſen der Menzelſchen Kunſt ſehr fein illuſtrativ charat

iſiren.

Verantw. Redakteur Dr. Walther GedensTeben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thee Halle (Saaſe), Leipgſgerſtr
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